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Die Hintergründe des Ausscheidens Starhembergs aus der Regierung

Wien, 15. Mai.
Die Neubildung des österreichischen Ka-

binetts ist am Freitag durch die Ernennung
des Präsidenten der oberösterreichischen
Landes-Landwirtschaftskammer Peter M a n-
dorser  zum Bundesmmister für Land-
und Forstwirtschaft abgeschlossen worden.
Das bedeutet aber noch nicht den Abschluß
einer innerpolitischen und erst recht nicht
den Abschluß einer außenpolitischen Entwick-
lung. Die Gegensätze, die seit mehr als
fünf Wochen im österreichischen Kabinett
immer fühlbarer geworden waren , sind
wohl beseitigt; die Gegensätze im Lande
selbst, der Bruch, der mitten durch die 6 /̂4
Millionen Deutschen in Oesterreich geht,
bleibt bestehen.

Wenn sich auch die Zeitungen in ihren
Stellungnahmen zuin Regierungswechsel
über dessen wahre Hintergründe ausschwei¬
gen müssen, so werden diese Hintergünde
doch eingehend diskutiert . Das „Nene
Wiener Tagblatt" — Rothschild-
Organ — deutet die innerpolitischen Gründe
des Ausscheidens Starhembergs aus dem
Kabinett immerhin einigermaßen an , wenn
es u. a. schreibt: „Die sachlichen Meinungs¬
verschiedenheiten. von denen die offiziellen
Mitteilungen über die Kabinettsumbildung
mit anerkennenswerter Offenheit sprachen,
bestanden vor allem darin , daß der Kanzler
und der einstige Vizekanzler das Wort
.autoritär ', das auch weiterhin eine Kenn-
marke des österreichischen Staats - und Ver¬
fassungslebens ist. in verschiedenem Sinne
auslegten . Durch die Kabinettsumbildung
rst diejenige Interpretation zur
Geltung gelangt , die spezifisch
österreichische Lebens - und We¬
sensart mit einer Verbindung
von autoritärer Leitung und
ständisch - demokratischer Mit.
Wirkung in der Volksgesamt-
heit  sucht ."

Diese Formulierung soll die Annähe¬
rung der gegenwärtigen Regie¬
rungs g'ewaltenandiedemokrati-
schen Elemente  tarnen . Die Heimwehren
Starhembergs , vor allem Fürst Starhem¬
berg  selbst, sind einseitig zum Faschismus
und zur Industrie hin orientiert . In den
A^ eckertreisen, vor allem in den marxistischen,
wird er deshalb scharf abgelehnt. Der Frei-
reits b und,  auf den sich Schuschnigg setzt
stützt, ist hinwiederum stark mit marxistischen
Elementen durchsetzt, hat aber immer eine
demokratischere Form des autoritären Kurses
vertreten. Damit ist aber Schuschnigg auch
jenen internationalen Kräften entgegengekom¬
men, die schon seit langem gegen den faschisti¬
schen Heimwehrkurs Stellung genommen
haben: Paris und Prag.  Auch Sir Austen
Chamderlains Besuch in Wien
dürfte nicht ohne Einfluß auf die Entscheidung
Schuschniggs geblieben sein.

Die Doppelgeleisigkeit im österreichischen
Regime isp jetzt zugunsten der Christlichsozialen
beseitigt, Schuschnigg ist alleiniger
Diktator Oesterreichs.  Ihn umgeben
Minister, die fast ausnahmslos habsburgisch-
legitimistisch orientiert sind — zu diesen ge¬
hören auch die beiden Heimwehrminister Baar
und Draxler. Und damit erhält der Kabinetts-
Wechsel auch eine besondere außenpolitische Be¬
deutung. Wenn englische Zeitungen die Mei¬
nung vertreten, daß trotz eines Telegramms
an Mussolini Schuschnigg eine allmähliche
Annäherung an Prag und die Kleine Entente
herbeisühren werde, so geben französische
Blätter nicht zu Unrecht zu bedenken, daß die
Habsburgerfreundlichkeitdes neuen Kabinetts
leicht Schwierigkeiten gerade mit der Kleinen
Entente Hervorrufen konnte.

In den ersten vierundzwanzig Stunden
nach der Bekanntgabe der Regierungsumbil-

hat man sich in und außerhalb von
Oesterreich naturgemäß gefragt, was jetzt
«tarhemberg tun würde.  Zeitweise
gingen sogar alarmierende Gerüchte durch
einzelne Städte Österreichs, die Bereitstel¬
lungen von Polizeikräften hervorriefen.
Kenner Starhemberas allerdings sagten sich.

daß ernste Zwischenfälle kaum zu erivarten
seien. Tatsächlich aber ist die Stellungnahme
der Heimwehren, die im amtlichen Blatt
„Der Heimatschützer" erschienen ist, noch
schwächer ausgefallen als selbst jene erwartet
hatten , die von Starhembera nie viel hielten.
Unter der großsprecherischen Ueberschrist
„Der Führer wieder bei uns"  wird
erklärt : „In unseren Reihen wird es begei¬
stert begrüßt , daß Fürst Starhemberg die
staatliche Bürde abgelegt hat , um sich voll
und ganz der Führung des österreichischen
Heimatschußes widmen zu können. Gerade in
einer Zeit , in der entscheidendeMaßnahmen
für den Ausbau des neuen, autoritären und
ständischen Oesterreichs nötig sind, ist der gei¬
stige Motor für die Aktionen, den der Heimat¬
schuß darstellt, unentbehrlich und die unge¬
bundene Kraft des Führers eine Voraus¬
setzung für das Gelingen des Werkes. Ter
Heimatschutz hat noch wichtige Aufgaben vor
sich, die in der Durchführung des Dollfuß-
Programms gegeben sind; darüber zu wachen,
daß die Entwicklung rechtzeitig und hundert¬
prozentig vor sich gehe, ist die Aufgabe des
Heimatschußes." Ter Aufsatz richtet dann
scharfe Angriffe gegen die „demokratischen
Tendenzen" des christlichsozialen Freiheits-bundcs.

Was sich die Heimwehren unter der „gei¬
stigen Motor -Ausgabe" vorstellen, bleibt ihr
Geheimnis. Interessanter scheint es der
Oeffentlichkeit, daß heute feststeht, daß der
Befehl zur Störung des Frei¬
heitsbund - Aufmarsches in Wien
tatsächlich von der Bundesfüh¬
rung der Heimwehren , also von
Starhemberg selbst , ausgegan¬
gen  ist und daß sowohl zwei Adjutanten,
als auch der Stabschef Starhembergs dabei
verhaftet wurden . Dazu kam noch das
überschwengliche Telegramm Starhembergs
an Mussolini mit Ausfällen , di? Schusch¬
nigg und der Freiheitsbund auf sich bezogen.

Im übrigen glaubt man . daß Mussolini
den Schritt des französischen Gesandten in
Wien gegen das Telegramm Starhembergs

^ nicht unerwidert lassen wird . Man erwartet.
- daß er dagegen protestieren wird , nachdem er
I von Starhemberg , der heute in Rom ein¬

trifft , über die Vorgänge beim Kabinetts¬
wechsel unterrichtet worden sein wird.
Britischer Protest in Wien

Der britische Gesandte in Wien hat bei
der österreichischen Negierung gegen die
„unglückliche Rückwirkung, die das Tele¬
gramm Starhembergs an Mussolini im
Ausland hervorgerusen hat ", protestiert.

AuslariMimmtli zur
Regierungsumbildung in SesterrM

London, 14. Mai.
In Londoner amtlichen Kreisen wird die

Lage in Oesterreich am Donnerstag nachmit¬
tag noch als „sehr dunkel" bezeichnet. Man
erklärt, daß noch nicht genügend Informa¬
tionen vorhanden seien, um sich ein ange¬
messenes Urteil über die Lage zu bilden.

In einem Leitaufsatz schreibt das Abend¬
blatt „Evening Standard ", Schuschnigg
hätte mit der Entlassung Starhembergs aus
dem Kabinett sich von einem Feinde befreit.
Er habe dringende Gründe, den gegenwärti¬
gen Augenblick für die Hinauskomplirnentie-
rung Starhembergs zu wählen. Er glaube,
daß die Entlassung Starhembergs und die
Kabinettsumbildung die Oeffentlichkeit in
einem Augenblick wachsender Unruhe ablenken
würden. Diese Unruhe sei durch ein inner¬
und ein außenpolitisches Ereignis gefördert
w„«den. Das innerpolitische Ereignis sei der
Phönixskandal, das außenpolitische der Sieg
der Italiener in Abessinien und seine natür¬liche Begleiterscheinung einer italienischen
Weltbewunderung . Oesterreich sei ein italie¬
nischer Vasallenstaat , und dieses von der
österreichischenRegierung geförderte Vasal¬lentum sei beim österreichischen Volk, das
die Italiener verabscheue, außerordentlich
-unbeliebt. Mussolinis afrikanischer Sieg und
seine imperialistischen Prahlereien hätten die
Entrüstung des Volkes verschärft. Man könne
schwerlich glauben, daß die Kabinettsumbil¬
dung das österreichische Nationalgefühl auf
längere Zeit besänftigen werde. Starhem¬
berg, der offene Verehrer Italiens , sei ge¬
gangen, aber das Vasallentum bleibe.

MnWni:MWeil llllMerrnslikh italienisch!
Erklärung des Duce an die Adresse Frankreichs

in . Rom, 15. Mai.
Das Rätselraten über die weitere Haltung

Italiens zum Völkerbund hält in internatio¬
nalen Kreisen noch immer an . Aus eng¬
lischer Quelle stammt die Nachricht, daß
Mussolini  seine Entscheidung darüber
nicht vor dem Zusammentritt des Rates be¬
kanntgeben loill, der übrigens vom 16. auf
den 2 2. Juni verschoben  worden
sein soll. „Daily Telegraph " meldet, man
hoffe, daß Italien in den nächsten sechs
Wochen die neue französische Regierung über¬
reden werde, die vollendeten Tatsachen an-
znerkennen und Großbritannien zur gleichen
Einstellung zu gewinnen. Allerdings glaubt
man , daß die neue französische Negierung
sich zuerst mit Mo skan in Verbin-
dung setzen  werde , ehe sie ihre Völker¬
bundspolitik festlegt.

Eine Unterredung Mussolinis mit einem
Sonderberichterstatter des Pariser „Matin"
ist deutlich an die Adresse der neuen, erst zu
bildenden französischen Negierung gerichtet.
Mussolini erklärte u. a„ daß er den Frie¬
den und für den Frieden arbeiten wolle.
Wenn man aber versuche, Italien die Früchte
eines mit so viel Opfern bezahlten Sieges
zu entreißen, werde man Italien zum Wider¬
stand bereit finden. An Italien habe man
nur eine Erfahrung mit Sanktionen machen
und gleichzeitig den Faschismus erwürgen
»vollen. Es ist aber nur gelungen, das ita¬
lienische Volk zu galvanisieren und erfül¬
lungsreif zu machen, aus seinem Boden un¬
erwartete Reich tümer herauszuholen . Mit
Absicht hat man alle Möglichkeiten zur Wie¬
derherstellung des Friedens scheitern lassen.
Anfangs sind seine Ansprüche nicht über¬

trieben gewesen, heute rechtfertige
aber der Sieg der Truppen
deren Opfer und die von» italienischen Vol!
ertragene Unbill größere Ansprüche
Im April hat man in Genf die von ihm vor¬
geschlagenen unmittelbaren Verhandlungen
abgelehnt. Heute ist ganzAbessi-
n i e n u n w i d e r r 11 f 1 i ch, v ö l l i g und
endgültig allein italienisch.

Von dem Berichterstatter daran erinnert,
daß Mussolini in einer Unterredung im Sep¬
tember erklärt hat , „militärische Sanktio¬
nen würden die Gefahr einer Umgestaltung
der europäischen Landkarte bedeuten", er¬
klärte Mussolini: „Was ich Ihnen damals
über die militärischen Lanktonen gesagt
habe, wiederhole ich heutefür
den Fall einer Verschärfung der
wirtschaftlichen Sanktionen —
unwiderruflich!  Geben Sie das
wieder! Es ist nötig , daß Europa dieses
Wort hört . Wenn es nötig sein sollte, wird
das italienische Volk sein Imperium mit
seinem ganzen Mut . mit allen seinen Kräs-
ten zu verteidigen wissend

Auch Guatemala geht!
Gens. 15. Mal.

Der Außenminister von Guatemala hat
dem Generalsekretär des Völkerbundes mit-
geterlt, daß seine Regierung beschlossen hat,
aus dem Völkerbund auszutre»
t e n. Generalsekretär Avenol hat den Emp¬
fang der Austrittserklärung bestätigt

Ausruf
des SuuiMrs Murr

Stuttgart.  15 . Mai.
Wenn am 16. und 17. Mai die Hitler»

Ingcnd  für ihre HeimeundHerber»
ge „ sammelt,  dann möge »sich jeder be¬
wußt sein, daß für unsere Jugend das Beste
gerade gut genug ist. Unsere Jugend soll
Heime und Unterkünfte aus ihren Wanderun¬
gen erhalten , die ihr wahre Erholung gewäh¬
ren und ihrer würdig sind. Gebe deshalb
jeder an den Sainmeltagen der Jugend gern
und freudig

Wilhelm Murr,
Gauleiter Neichsstatthaltcr in Württemberg.

Rücktritt-er polnischen Regierung
Warschau, 15. Mai.

Die Polnische Regierung Koscial»
kowski  hat dem polnischen Staatspräsi¬
denten ihren Rücktritt erklärt . Staatspräfi-
dentMoscicki hat den Rücktritt angenommen
und den General Skladowski  mit der
Neubildung der Regierung beauftragt.

Der Rücktritt des Kabinetts Koscialkowski
wurde schon seit längerem erwartet , da sich
die innerpolitische Spannung teils aus wirt¬
schaftlichen Gründen , teils infolge der von
kommunistischen Hetzern verursachten schwe¬
ren Zusammenstöße in galizischen Städten
wesentlich verschärft hatte . General Skla¬
dowski hat in den Regierungen des Mar¬
schalls Pilsudski von 1926 bis 1933 das Amt
des Innenministers geführt und gilt als ein
Mann der starken Hand und der energischen
Entscheidungen.

„Aufrichtigkeit und starker Witte!"
Der Bürgermeister von Athen

über seinen Besuch beim Führer
Athen, 15. Mai.

Einem deutschen Pressevertreter erklärte
der von einer Reise durch das deutsche Reich
zurückgekehrte Bürgermeister von Athen,
K 0 tzias,  über seinen Besuch beim Führer,
daß vielfach die Vorstellung verbreitet werde,
man müsse bei einem Besuch beim Führer
durch einen Schwarm von Posten und uni¬
formierten Wachen hindurch und der Emp¬
fang spiele sich im Rahmen einer strengen
Etikette mit glänzenden Feierlichkeiten ab.
Nichts von all dem trifft zu: „Einfach,
vornehm und ruhig ist dieser
Mann,  der an der Spitze eines 67-Mil-
lionen-Volkes steht, trotz aller harten
Kämpfe. Bis zu dem Augenblick, da sich die
Tür zum Arbeitszimmer des Führers öff¬
net, ereignet sich nichts, was die Aufmerk¬
samkeit und Phantasie erregen könnte. Nichts
Ueberflüssiges geschieht, alles spielt sich in
ruhigen und dezenten Formen ab. In sei¬
nem Arbeitszimmer trat mir der Führer
entgegen und seine natürliche Heiterkeit
schafft sofort einen vertraulichen Ton des
Gesprächs. Ich hatte das Gefühl, als kennte
ich Hitler seit Jahren . Aus seinen Au¬
gen spricht Klarheit , Aufrichtig¬
keit und Glaube und sie verkünden
einen starken Willen ."

BombrngMwMr Wer
Jerusalem

Jerusalem , 15. Mai.
Die Erregung unter der mohamedanischei:

Bevölkerung in Jerusalem ist noch gesteigpr
worden durch die Ermordung einev
Arabers aus Hebron.  Dessen Stam¬
mesangehörige sind in Jerusalem sehr zahl¬
reich eingetrosfen, uin, ihrem Sippengesetz!
folgend, an den Juden Blutrache zu üben.
Ein starkes Polizei- und TrupPenausaebot
beherrschte vom frühen Morgen an alle Stra-
ßen der Stadt , während ein Bombengeschwa¬
der, das über der Stadt kreiste, seinen Ein¬
druck nicht verfehlte. Weitere Truppenverstär-
kungen aus Aegypten sind unterwegs.

In Jaffa  ist es nach den üblichen Frei¬
tagsandachten in der Moschee zu Zusammen¬
stößen gekommen. Die Menge griff Polizisten
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Ni:: Stein würfen an . Die ' Beamten gaben
Feuer. Ein Araber wurde getötet und 18 wur¬
den verwundet. Auch in Akkon , Beisan
und Tul Karm  ist eS zu blutige« Kund¬
gebungen gekommen.

In dem Aufruf der Araberführer zum
Steuerstreik heißt es, daß es dort, wo es deine
Volksvertretung gibt, auch keine Steuerpflicht
geben kann. Die arabische Bevölkerung wivd
üufgefordert, die Streikparole streng einzuhal¬
len, jedoch nur mit friedlichen Mittän.

Frankreichs Kommunisten lehnen ab
Paris , 15 Mai.

Das politische Büro der Kommunistischen
Partei Frankreichs hat nunmehr auf die
Einladung der Sozialisten, an der neuen
Regierung teilzunehmen, offiziell ableh¬
nend  geantwortet . Die Antwort ist jedoch
in den höflichsten Wendungen abgefatzt und
enthält die Zusage, daß die Kommunistische
Partei eine Regierung unter sozialistischer
Zahrung vorbehaltlos unterstützen werde.
Der jüdische Sozialistenführer Leon Blum
nimmt im „Populaire " zu dieser Ablehnung
bereits Stellung und hebt die Enttäuschung
der hinter der Volksfront stehenden Massen
über : diese Ablehnung hervor. Abschließend
erklärt er aber, daß die Sozialisten „so voll¬
ständig loyal und freundschaftlich mit den
Kommunisten zusammenarbeiten werden, als
wenn diese sich tatsächlich an der Regierung
beteiligten."

Auf einem Essen des American Club
in Paris hielt Löon Blum  eine Rede, in
der er sich mit außenpolitischen Fragen be¬
schäftigte. So erklärte er, daß Frankreich mit
allen Völkern der Welt in Frieden leben
wolle, ganz gleich, nach welchen Grundsätzen
die Völker ihre Innenpolitik regeln: „Wir
wollen den Frieden mit allen, wir wollen-
in Frieden mit allen Völkern, die guten
Willens sind, zusammenarbeiten und wir
schließen die Idee eines Propagandakrieges
und die Idee eines Repressivkrieges voll¬
kommen aus !" Im weiteren meinte er. daß
erst die wirtschaftliche Wiedergeburt Euro¬
pas und der Welt die wirkliche Sicherheit
bedeute und die Befreiring von den Kriegs-
gedanken bringe.

Kmzbllichte vom TM
Der englische Heerführer Al¬

ke nby,  bekannt als Oberbefehlshaber der
britischen Armee in Palästina im Weltkriege,
ist in London im Alter von 75 Jahren ge-
itorben.

Konzentrationslager fürEmi-
Giranten  hat der tschechischnationaleSo¬
zialist Klofac im tschechoslowakischen Senat
beantragt.

Der sowjetrussische Flotten¬
att a chs inLondon  ist aus Moskau mit
Anweisungen zurückgekehrt, die nach einer
„Times "-Meldung es ihm möglich machen,
mit britischen Vertretern über den Abschluß
eines Abkommens zur Ergänzung des zwi¬
schen Großbritannien , den Ver. Staaten,
Frankreich und Italien geschlossenen Lon¬
doner Flottenäbkommcns zu verhandeln.

Japan verstärkt seineTr uppen
in Nordchina  wegen der hauptsächlich
gegen Japan gerichteten kommunistischen Be¬
wegung und zum Schutz der japanischen
Einwanderung.

Gegen die japanische Begün¬
stigung des Waren sch muggels
nach Nordchina hat die britische Regierung
in Tokio offiziell Protest erhoben.

Die Spannung zwischen dem
japanischen Offizierskorps  und
dem japanischen Oberhaus ist durch eine
offizielle Entschuldigung des Oberhausmit¬
gliedes Tsumura , der beleidigende Anwürfe
gegen das Offizierskorps erhoben hatte , und
durch seinen vom Kaiser bereits genehmigten
Rücktritt als Oberhausmitglied beigelegt
worden.

Dttlschlmk Beitr«s z« BelNng
tn WtlwiMisi

Vor der Deutschen Weltwirtschaftlichen
Gesellschaft in Berlin sprach am Freitag
Reichsfinanzminister Graf Schwer in von
Krosigk  über „Deutsche Finanzpolitik"
und führte dabei u. a. aus : Deutschland hat
die aus dem Zusammenbruch der Weltwirt¬
schaft gewonnene Erkenntnis, daß eine Welt-
Wirtschaft sich nur auf der Grundlage ge¬
sunder Volkswirtschaften aufbauen läßt , in
die Tat umgesetzt. Wenn eS Deutschland ge¬
lungen ist, in erstaunlich kurzer Zeit feiner
völlig ausgebluteten Volkswirtschaft Leben
und Kraft wiederzugeben, so hat es alles n
dadurch einen wertvollen Bei¬
trag zur Neubelebung der Welt¬
wirtschaft geleistet.  Der Minister
legte in großen Zügen die Maßnahmen der
Reichsregierung zur Gesundung der deutschen
Volkswirtschaft dar und wies auf die
Zwangsläufigkeit der Devisengesetzgebung
hin . Die Rohstofsverteilung in der Welt ist
ein Problems von dessen gerechter und den
Notwendigkeiten Rechnung tragender Lösung
der Wiederaufbau der Weltwirtschaft ab¬
hängt . Das deutsche Volk erwartet , daß bet
einer Erörterung dieses Problems nicht etwa
die alte Kolonialschuldlüge aus der Motten¬
kiste hervorgeholt wird . Es wird sich auch in
den Zielen seiner Bevölkerungspolitik nicht

durch den Einwand beirren lassen, daß diese
Ziele einen erhöhten Rohstoffbedarf zur
Folge haben werden; die Entscheidung über
Leben und Sterben eines Volkes kann nicht
von Rohstoff- und Devisenfragen abhängig
gemacht werden. Das Kolonialproblem
Deutschlands kann auch nicht mit dem Argu¬
ment abgetan werden, daß bei der Durch¬
führung der Politik der offenen Tür Deutsch¬
land die Möglichkeit ausreichender Rohstoff¬
versorgung gesichert werden könnte; hierbei
wird das entscheidende Moment übersehen,
daß nur die Möglichkeit , Roh-
stoffe iiigewissem Umfangin eige-
ner Währung einzukaufen , die
notwendige E n t l a st u n g der deut-
s che n Devisenbilanz herbeiführt.

ragrsmerschilitt dnrW Reich
Ikeloe l» stuäentlscke » Lorporntlo »«»

Der Stellvertreter des Führers hat ange-
ordnet : „Im Interesse einer einheitlichen
Ausrichtung des deutschen Studententums
verbiete ich hiermit Parteigenoffen und An¬
gehörigen von Gliederungen der Partei , die
noch auf Hoch- und Fachschulen studieren,
die Mitgliedschaft bei einer noch bestehenden
studentischen Verbindung oder Vereinigung."
Li-nenvange » beim Vollrsßeriekkkol

Der Volksgerichtshof ist durch Gesetz
ordentliches Gericht geworden. Der Führer
und Reichskanzler hat nunmehr ernannt:
Zum Präsidenten des Volksgerichtshofes den
Vizepräsidenten des Reichsgerichtes Staats¬
minister SA -Oberführer Dr . Thierack,  zu
Senatspräsidenten Ministerialrat SS .»
Sturmbannführer Engert  und Senatsprä-
stdenten Dr . Springmann,  zu Volks-
gerichtsrüten die Landgerichtsdirektoren
Schau Wecker , Lämmle , Hartmann,
Dr . Koehler , Dr . Albrecht und Ienne,
zum Reichsanwalt beim Volksgerichtshofden
Reichsanwalt Johns  und zu Oberstaats¬
anwälten beim Volksgerichtshof die Ober¬
staatsanwälte Eichler und Parrisius.
Ferner wurde der Senatspräsident Bruner
zum Vizepräsidenten des Reichsgerichtes er¬
nannt.

LbruuZ 6es erste » Slutreoge»
Her aeutseden lieektsvskrer

Der deutsche Juristentag 1936 in Leipzig
wurde feierlich eingeleitet in der Hauptstadt
der Bewegung mit einem Gedächtnisakt für
den nationalsozialistischen, am 9. November
1923 gefallenen Freiheitskämpfer Theodor
von der Pfordten . Dem Gedächtnisakt folgte
am Freitag vormittag ein Heldengedenken in
den Ehrentempeln . Reichsminister Dr . Frank
legte einen Kranz nieder.
ver biikrer desuekt vrigsilekülirer 8el >reck

Der Führer besuchte Freitag nachmittag in
der Universitätsohrenklinik in München sei¬
nen alten Fahrer . SS .-Brigadeführer Julius
Schreck , der an den Folgen einer Kiefer¬
entzündung schwer erkrankt ist.
ktlnlinnimensteuer 6er kstlioliseke » Keisilieden

Die mehrfach in der Presse verbreitete Mel-
düng, daß die katholischen Geistlichen bei der
Berechnung ihrer Einkommen-(Lohn-)Steuer
nicht als ledig behandelt würden , ist falsch.
Auf dem Gebiet der Einkommen-(Lohn-)
Steuer gelten für katholische Geistliche die
gleichen Grundsätze wie für alle anderen
ledigen Steuerpflichtigen.
Siebe » Aißeoner i» el»er Häkle verseküttet

In dem Dorfe Lada  in Asturien stürzte
eine Höhle, in der eine Zigeunerfamilie
wohnte. Plötzlich ein. Von den schlafenden
Zigeunern wurden sieben getötet und zwei
schwer verletzt. Die Behörden hatten schon
seit längerer Zeit die Bewohner wegen der
Einsturzgefahr zum Verlassen der Hohle
ausgefordert.

dlolUso » klag kekoräreite»
DieFliegerin A m YMo ll i so n - I o h n-

son beendete Freitag gegen 14 Uhr wohl¬
behalten ihren Flug Südafrika — London
in Croydon, wo sie von einer großen Men¬
schenmenge begeistert empfangen wurde. Sie
hat mit diesem Fluge einen dreifachen
Rekord  für die Strecke London — Kap-
stadt aufgestellt. Zum Hinfluge nach Kap¬
stadt längs der westafrikanischen Küste
brauchte sie 3 Tage, 6 Stunden , 26 Minu¬
ten, zum Rückflug über Ostafrika und
Aegypten 4 Tage, 16 Stunden und 17 Mi-
nuten ; damit schlug sie den bisherigen Rekord
des Fliegerleutnants Rose um einen Tag,
14 Stunden , 40 Minuten . Schließlich hat die
Fliegerin auch eine neue Bestzeit für den
Hin - und Rückflug  mit 7 Tagen, 22
Stunden , 42 Minuten erzielt; Rose benötigte
10 Tage.. Der englische Luftfahrtminister
Lord Swinton  übermittelte der Fliegerin
zu ihrer Ankunft telegraphisch seine Glück¬
wünsche.

»8»uteed»Ilier—
Ueber die Vorgeschichte des Bauunglücks auf

der Baustelle in der Hettnamr-Göring-Straße
wurde am Freitag der 30jährige Bautechniker
Br ., der unter Noch auf - er Baustelle gearbei-
tet hat, ausführlich vernommen. Näheres weiß
er nicht. Ueberhaupt zeigte er sich ausfallen-
wenig unterrichtet, was nicht Wunder nimmt,
wenn man berücksichtigt, daß er nach feiner
eigenen Erklärung über keinerlei Erfahrung
auf dem Gebiete des U-Bahstbaues verfügt.
Die gleiche Erklärung gab er für einen ,̂ Kolle¬
gen" ab, der gleichfalls als Bautechniker der
Berlinischen Baugesellschaft in der Hermann-Göring-Straße arbeitete.

Württemberg
Der Reichsdauernrat unter Führung von

Kreisbauernführer Darre kam auf seiner
Fahrt durch Süddeutschland auch nach
Schwab. Hall und Künzelsau . Ueberall
wurde der Reichsbauernrat mit großem
Jubel empfangen.
Sude wegen Rastenjchande angeklavt

Stuttgart,  15 . Mai.
Die Justizpreffestelle teilt mit: Gegen den

am 26. März ds. Js . in Untersuchungshaft
genommenen29 Jahre alten ledigen jüdischen
Reisevertreter Alfred Kaufmann von
Recklinghausen  wurde von der Staats-
anwaltschaft Ravensburg bei der Großen
Strafkammer des Landgerichts Ravensburg
am 14. ds. Mts . Anklage wegen Rassen¬
schande  erhoben.

Kaufmann hat während des Winters 1935-
1936 mit zwei deutschblütigenMädchen in
voller Kenntnis der Bestimmungendes Gesetzes
zum Schutz des deutschen Blutes und der deut¬
schen Ehre vom 15. September 1935 einige
Zeit hindurch mehrfachen Geschlechtsverkehr
gepflogen.

Dom Hartsfeld , 15. Mai . (Vom Auto
tödlich überfahren .) Aus der Straße
von Gundelfingen nach Lauingen
wurde der Naturheilkundige , ehemalige Gast¬
wirt Leo Bayer  von Peterswörth , Vater
von 6 Kindern, das Opfer eines schweren
Verkehrsunfalls . Er stand mit seinem Rad
am Straßenrand , um ein von dem Vieh¬
händler Moser  in Sontheim gesteuertes
Viehtransportauto mit Anhänger vorbei zu
lassen. Durch ein entgegenkommendes Auto
mußte Moser sein Fahrzeug zu weit nach
rechts steuern, wobei er zu spät den an der
Straße stehenden Radfahrer bemerkte. Der
Viehtransportwagen geriet ins Schleudern,
der Radfahrer wurde von ihm erfaßt und
in den Straßengraben geworfen. Bayer , der
im 52. Lebensjahr stand, erlitt so schwere
Verletzungen, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus verstarb.

Die Ehefrau erschossen
Erdmannhausen, OA. Marbach, 15. Mai.

Zu einer folgenschweren Tat ließ sich der
42 Jahre alte Küfermeister Karl Schmidt
von hier am Donnerstagabend Hinreißen. Nach

einem vorausgegangeneü Streit erschoß
er seine Frau  mit einem Kleinkaliber¬
gewehr. Da der Schuß durchs Herz ging, trat
der Tod nach kurzer Zeit ein.

Nach den bis jetzt angestellten Erhebungen
des Landjägerstationskommandos Marbach
trug sich der tragische Fall folgendermaßen zu:
Schmidt kam kurz vor 11 Uhr nach Hause und
geriet mit seiner jetzt 40 Jahre alten Frau
Johanna , geborene Jenner , in Streit . Fest-
gestellt ist, daß die Frau während des Streits
ihren Mann im Zimmer einschloß. Nachdem
auf mehrmalige Aufforderung Schmidts die
Türe nicht geöffnet wurde, nahm Schmidt sein
Kleinkalibergewehr, schoß durch die Türe und
traf seine Frau , die sich an der Türe aufhielt,
ins -Herz.

befaßte Wegelagerer
Schörzingen, OA. Spaichingen , 15, Mai.

In der Nacht zum 11. Mai wurde in der
Nähe von Schörzingen ein älterer Mann
aus Feckenhausen, der sich auf dem Heimweg
befand, von zwei ihm unbekannten Burschen
überfallen,  mißhandelt und in ziem¬
lich verletztem Zustand liegen gelassen. Dir
Burschen gaben sich als Beamte der Politi¬
schen Polizei aus und beraubten  den'
Ueberfallenen eines Teiles seiner Barschaft.
Mit vieler Mühe konnte sich der Verletzte
nach Hause schleppen und gelangte morgens
um 5 Uhr in vollständig erschöpftem Zu¬
stand dort an.

Das Rottweiler Stationskom¬
mando  wurde sofort benachrichtigt und
schon am Montag konnten die Täter , zwei
junge Burschen aus Schörzingen, vom
Schömberger Landjügerbeamten gefaßt wer¬
den. Sie wurden dem Richter vorgeführt
und ins Amtsgerichtsgefängnis ciugeliefert.

Steinhaufen, OA. Biberach, 15. Mai . (V o n
einem Autoanhängertotgedrückt .)
Der 28 Jahre alte Reinhold Mauthe  wollte
mit einem abgekoppelten Autoanhänger die ab¬
schüssige Torfstraße in Steinhaufen hinunter¬
fahren. Während er anfangs mit Hilfe einer
sogenannten Auflaufbremse ein mäßiges
Tempo einhalten konnte, verlor er in der
Kurve die Herrschaft über das Gefährt. Der
mit 4 Kubikmeter Kies beladene Anhänger
rannte aus das Haus der Witwe Sailer.
Mauthe wurde von der Deichsel des Wagens
so heftig gegen die Mauer des Hauses gedrückt,
daß der Tod auf derStelle eintrat.

US Stadt und Land
Nagold , den 16. Mai 1936

Führerworte:
Die junge Bewegung ist keine Partei,

sondern das sich wieder erhebende deutsche
Volk. Rede in Köln . 20. 2. 33.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an den Volks¬

schulen in Birkenfeld  Kr . Neuenbürg (Be¬
fähigung zur Erteilung von Werkunterricht und
Turnen erwünscht) ; und Horb  a . N. (Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Lhordirigentendienstes
und teilweiser Organistendienst , die Schullei¬
tung ist zu regeln ) ; haben sich bis zum 30. Mai
bei der Ministerialabteilung für die Volksschu¬
len zu melden.

Frühjahrsmarschprobe der Stadt¬
kapelle Nagold

Die Stadtkapelle wird morgen früh 5.30 Uhr
mit klingendem Spiel Nagold oerlassen, um
über Walddorf nach Altensteig zu marschieren,
wo sie auf dem dortigen Marktplatz konzertie¬
ren wird . Um 12.10 Uhr mittags werden unsere
Musiker auf dem Stadtbahnhof wieder eintref-
fen.

Kreisabteilung Nagold des Deutschen
Gemeindetags

Sitzung vom 8. ds. Mts.
Nach Begrüßung der fast vollzählig erschiene¬

nen Bürgermeister und Kommunalbeamten und
der Gäste gab der Obmann zunächst den Einlauf
betr . die Gestaltung der Tagungen und die Ein¬
ladung der Gäste, über das Jahrbuch der Land¬
gemeinden 1936. die Erforschung deutscher Städte¬
geschichte, das Traugeschenk der Gemeinden , die
Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt u. a.
bekannt . Finanzamtsvorstand Regierungsrat
Stutz - Altensteig berichtet über die Durchfüh¬
rung der Steuer - und staatspolitischen Gesetze,
soweit sie in die Zuständigkeit der Gemeinden
fällt . Er gab auf eine Reihe von Anfragen
aus der Mitte der Versammlung erschöpfende
Auskunft . Die Gesetze über Ehestandsdarlehen
und Kinderbeihilfen wurden eingehend bespro¬
chen.

Landrat Dr . Lauffer  behandelte die Haus¬
haltsführung und Finanzgebahrung der Gemein¬
den. mahnte zu weiser Sparsamkeit und zur
sorgfältigen Durchführung der von Reich und
Land erlassenen Vorschriften über die Voran¬
schlagsaufstellung 1936. Daß die Gemeinden sich
angesichts der Maßnahmen des Reichs große
Zurückhaltung auferlegen und für Krisenzeiten
Rücklagen ansammeln muffen, ist klar , natür¬
lich dürfen aber darüber die notwendigen Auf¬
gaben der Gegenwart nicht versäumt werden,
da sonst auch die Zukunft wieder leiden müßte.
Zu einer gesunden Entwicklung der Gemeinde¬
finanzen führt vor allem auch eine strenge Hand¬
habung des Einzugswesens . Der Landrat mahnt
noch im Interesse eines geordneten Geschäfts¬
gangs . die Termine pünktlich einzuhalten.

Kreisamtsleiter Stadtpfleger Schuster  ver¬
breitete sich über die Aufgaben des Amts für
Kommunalpolitik und stellte die Schulung der
Eemeinderäte , Bürgermeister und Beigeordneten
des Kreises für die nächsten Monate in Aus¬
sicht.

Mit Dankesworten an Alle, die zur lebendi¬
gen und fruchtbaren Gestaltung der Tagung bei-
getragen . schloß der Obmann die Versammlung
mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer.

Schafft «ns Zugendherberge«
..Das Wandern ist des Müllers Lust . . ."

So heißt es. Eine bestimmte Gruppe , eine ab¬
gezirkelte Gesellschaft oder irgend ein „Verein"
wandert.

Wir wandern aber nicht, die deutsche Jugend
geht auf Fahrt . Nichts schöneres können wir
uns denken, als über Sonntag hinausziehen,
fern von Betrieb . Hobelbank oder Schule, hin¬
aus aus Fahrt.

Aber nicht nur auf 1K-tägige Fahrten finden
wir uns zusammen und erleben hier die Ge¬
meinschaft und die Kameradschaft , nein , auf
größeren Fahrten lernen wir unsere Heimat
kennen und „erforschen" sie. Mit Rädern durch¬
fahren wir die schönsten Gebiete oder wir tip¬
peln auf Schusters Rappen Kilometer um Kilo¬
meter . Nichts geht uns über eine schöne Fahrt.

Damit ist es aber nicht getan ! Die wandernde
Jugend braucht Jugendherbergen . Wenn sie
müde von der Fahrt den Tag über in einen Ort
kommt, dann soll sie eine Jugendherberge vorfin¬
den. in der sie billig Unterkunft findet und auch
2 3 Tage bleiben kann. Wohl hat es Jugend¬
herbergen . aber noch reichen sie nicht aus ! Im¬
mer mehr gehen auf Fahrt und deshalb sind
auch neue , große Jugendherbergen nötig.

Keine alten zerfallenen Hütten sollen die
Quartiere für die Jugend fein, sondern Helle,
schöne Räume . Deshalb ! Helft mit ! Jede Sieg¬
rune und jede Kirschblüte ist ein Baustein sür
ein neues Heim und eine neue Jugendburg!

Die BdM .» Spiel » und Werkfahrt
geht zu Ende

Heute Samstag , kommen wir nach Gült-
lingen  in den „Hirsch" und beschließen da¬
mit die Spiel - und Werkfahrt . Zum letzten Mal
zeigen wir unsere Wertarbeiten , zupi letzten
Mal halten wir unfern Abend der jungen Ka¬
meradschaft. 3 Wochen gemeinsamen Erlebens
liegen hinter uns . oft und oft haben wir er¬
lebt . wie die Bauern begeistert unserm Schaf¬
fen zustimmten und ganz auf unserer Seite
stehen. Wir haben aber auch erkannt , wie wich¬
tig und notwendig es ist. auf dem Lande für
den BdM . zu werben und den Leuten die Mög¬
lichkeit zu geben, einen Einblick in die eigent¬
liche BdM .-Arbeit zu gewinnen . Denn mit dem
Marschieren allein ist es bei uns nicht getan,
das ist nur eine Aeußerlichkeit. Wir hoffen, daß
recht viele Eültlinger die Gelegenheit benützen
und unfern Dorfabend mit uns erleben.

Achtung: Fraukfurtfahrer
Der Tuttlinger Sonderzug zur Reichsnähr¬

standausstellung nach Frankfurt a. M . fährt
nicht. Sämtliche Frankfurtfahrer , die beabsichtigt
hatten , mit diesem Sonderzug ab Eutingen in
der Nacht vom 17./18. Mai 0.11 Uhr zu fahren,
benützen den Zug Nr . 8 ab Tübingen am 2t.
Mai 2.45 Uhr früh . Der Fahrpreis ab Tübingen
beträgt nur Mark 6.90. Auf Vorzeigen der Son¬
derkarte , die noch zugestellt wird , erhalten die
Teilnehmer auf die Fahrtkosten bis Tübingen
75 Prozent Ermäßigung.



Tonfilmtheater
„Bei der blonden Kathrein"

Wer es lichte Woche versäumt hat . diesen
M,)vo!len Film zu sehen und wer so recht von
Herzen lachen will , der benütze heute abend
»der morqen die Gelegenheit hierzu , er wird
es nicht bereuen , (Siehe auch Anzeige),

Vom DfL . Nagold
Um sür das Kreisturnfest in Calw auch Len

Turnerinnenn ihr Hebungen zu zeigen, findet
morgen Sonntag , den 17, Mai in der Turn¬
halle ein Lehrgang für die Turnerinnen statt.
Da bei diesem Lehrgang sämtliche Hebungen
üurchgeiurnt werden , sollte je Turnerin dabei
sein um als Einzelturnerin oder in der Vereins-
riegc schon von Anfang an die Hebungen zu
beberrichcn. Damit nun aber die Turnerinnen-
Abteilimg in Lalw einen vollen Erfolg für den
VsL, erzielen kann, wird Mittwochs in der Turn¬
halle Riegenturnen sei» (Freiübungen . Keulen)
und Dienstags auf dem Turnplatz Einzelaus¬
bildung lSprungseil , Vollbad , Keulen und
Leichtathletik).

Um nun aber in Ealw würdig bestehen zu
können, mutz jede Turnerin pflichtbewusst zu den
Uebungsabenden erscheinen, Beginn des mor-
giacn Lehrgangs ist 7.30 Uhr. Jede Turnerin
hm die Keule milzubringen ! wer verhindert
ist Hai seine Keule in die Turnhalle zu bringen.

Jeder Volksgenosse
trägt heute und morgen die Sieqruue
und die Kirschblüte, die Bausteine für
neue Jugendherbergen der wandern¬
den Jugend!

Neichsbelriebsgemeiaschaft Da«
in der DAF.

Durch Verordnung des Treuhänders der Ar¬
beit für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch¬
lund Dr . Kimmich, Karlsruhe erschienen im
Reichsarbeitsblatt Jahrgang 1836 Heft Nr , 18
vom 5, Ma : wurde verfügt , datz mit Wirkung
ab 5. Mai 1936 Nagold im Baugewerbe
von Ortsklasse 1 in Ortsklasse 3 versetzt
wurde.

Weiter wurde bestimmt, datz in allen übri¬
gen Orten der Ortsklasse 4 der Tiefbauarbeiter¬
lohn von 46 Pfg . auf 50 Pfg , erhöht wurde.

Das Arbeitsgebiet des Technischen
Dienstes des Ganes 13

Der Technische Dienst arbeitet in den kommen¬
den Wochen an folgenden Orten:

Vom 18. bis 22, Mai in Freuden  st adt
ini Autohaus Katz,

Am 3, Juni in Horb.
Wenn du

deutscher Volksgenosse Dich noch nicht in die
Ehrenliste der SA . „Dankopfer der Nation"
eingetragen hast, so vergitz nicht, dies noch nach¬
zuholen. Auch am Sonntag ist Dir Gelegenheit
gegeben. Dich in die Ehrenliste einzutragen.
Die SA . wartet auf Deinen Besuch und rechnet
auch mit der kleinsten Spende.

Wenn Du , deutscher Volksgenosse, am Sonn¬
tag Deinen Spaziergang machst, so kehre auch
bei den nachstehend bezeichneten Dienststellen an:

Ehrenlisten liegen ans: SA . Sturm 19/111 im
Hans der NSDAP . lAltes Postamt). 1. Stock,
täglich von 9—12, 3—6 llhr . Sonntags von 19
bis 8 Uhr. SA .-Stnrm 21/R 111. Gasthos
z. „Engel" Hinterhaus, täglich von 7—9 Uhr
abends, Sonntags von 19—6 Uhr.

Platzkonzert
Ebhausen. Morgen Sonntag Vormittag von

10.45—12.00 Uhr gibt die Kapelle des Musik-
Vereins Ebhausen ihr 2. diesjähäriges Stand¬
konzert. Es findet diesesmal im „Dorf" statt
und weist ein auserwähltes Programm auf.

Mustergültige Einigkeit
Frcudenstadt. Sämtliche Eltern der 115 katho¬

lischen und 950 evangelischen Schüler und Schü¬
lerinnen der Freudenstädter Volksschulen haben
ihre Einwilligung dazu gegeben, datz künftig
ihre Kinder nicht mehr in eine nach der Kon¬
fession von der anderen getrennte Volksschule
gehen, sondern in eine Deutsche Gemeinschafts¬
schule: sämtliche Eltern ohne eine einzige Aus¬
nahme.

Srftrrn in der Mit geschehen
VQ 18 — ein Lrkolg!

Am Bodensee wurden in den letzten Tagen
mit dem neuen Fern st recke n-F lugboot
Do . 18 erfolgreiche Probeflüge ourchgeführt.
Das Flugboot , das von der Deutschen Luft¬
hansa übernommen wurde , wird durch zwei
Junkers Juno -Diesel-Motoren getrieben , die
hintereinander liegen und mit einer Zug - und
einer Druckschraube arbeiten . Das Flugboot
soll im Postdienst auf der Südatlantik -Strecke
eingesetzt werden . Die Dornier -Do . 18 ist in¬
folge ihres großen Flugbereichs in der Lage,
alle  in Frage kommenden Ozeanlinien zu
befliegen.

K egeo -tdt ^«ibul >g sekver bestrickt
Das Kieler Schwurgericht verurteilte den

16 Jahre alten praktischen Arzt Dr.
Schweigmann  aus Schönberg in Hol¬
stein wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in
13 vollendeten und sieben versuchten Fällen
zu einer Gesamtzuchthausstrafe von fünf
Jahren und zu fünf Jahren Ehrverlust.

»

Tie 450 Mann starke Belegschaft der Minen
von Penaroya ist in Streik getreten und hält
zur Durchführung ihrer Forderungen zwei
französische und 3 spanische Bergingenieure,
sowie den Vorsitzenden der örtlichen sozial¬
demokratischen Gewerkschaft im Schacht ge¬
fangen . Sie weigern sich, bis bis Erfüllung
ihrer Forderungen die unter Tage liegende
Arbeitsstätte zu verlassen.

Schwarzes Sreo
Parte««mttlch, Na«i»r»<k

Kreisleitung der NSDAP . Nagold
Mit Rücksicht auf die heute und morgen statt¬

findende Haussammlung der Politischen Leiter !
zur Beschaffung von HJ .-Heimen und Jugend - f
Herbergen, fällt die auf Sonntag festgesetzte

) Kreisausbitdung in Nagold aus
Der Kreisqeschästsführer.

ksvtei -Umtsiv mit
I»« tveritki,Vri5 » i»is » ti « iieii

WML

DL'

NSG . „Kraft durch Freude"
Betr.: Sondcrzug nach Stuttgart , am 17. 5. 38.

Die bestellten Karten wollen bis Samstag
Mittag abgeholt werden . Es find noch eine An¬
zahl Plätze frei , Anmeldungen können noch er¬
folgen beim Kreisamt . Telef . 521.
UF. 9 38 nach Oberbayern vom 21. 28. 5. 38.

Die Fahrkarten für diese Fahrt sind einge¬
troffen und können beim Kreisamt abgeholt
werden.

Für die Fahrt ist infolge Abmeldung eine
Karte freiqeworden , und kann hiefür noch eine
Anmeldung angenommen werden . Preis 27 Alk.

Kreisamt.
NS .-Frauenschaft

Alle Blockmütter,  im Verhinderungsfall
eine Stelloertreterin , treffen sich heute abend 8
Uhr im Saal der NSDAP , zur Empfangnahme
der „Mutter und Kind - Plakette.

Leitung der Ortsgruppe.

j » I,

Die Entscheidung ist gefallen im 1. Plakatwett¬
bewerb

Nach sorgfältiger Prüfung aller zum 1. Pla¬
katwettbewerb für das Bann - und Jungbann¬
sportfest 1936 eingegangenen Entwürfe hat die
Presse- und Propagandastelle , Referat für zeich¬
nerische Gestaltung , folgende Preisentscheidun¬
gen gefällt:

1. Preis (ein Tornister ) : Oswald Kra¬
mer,  Jungenschaftsführer im Fähnlein 4/126,
Neuenbürg.

2. Preis (ein Buch) : Fritz Wagner,  im
lluterbannstab IV/126. Freudenstadt.

3 Preis (ein Buch) : Heinz Rau,  Kame¬
radschaftsführer in der Gef. 8/126, Calw.

Das Bann - und Jungbannsportsest
das dieses Jahr in der Kreisstadt Calw zur
Austragung kommt, findet nunmehr seine tech¬
nische Vorbereitung . In den nächsten Tagen
wird ein Arbeitsausschuh gebildet , der dieses
grotze Jugendsportfest des Württ . Schwarzwal¬
des in seinen Grundzügen bis ins einzelne ge¬
hend festlegen wird . Um den Wettkampfbetrieb
aufzulockern ist beabsichtigt, die Jungvolkwett¬
kämpfe auf den Samstag zu legen. Ebenso soll
das Vannsportfest von allen Ausscheidungs¬
kämpfen im Futz- und Handball entlastet sein,
um jede Ueberbeanspruchung zu vermeiden . Die
Ausscheidungsspiele tragen die Unterbanne schon
vorher auf eigenem Platz aus , so datz am
Bannsporttag ausschlietzlich die Vannmeister-
schaftsspiele selbst zum Austrag kommen.

Der KS .-Stellenleiter hat jetzt endlich die
Wettkampfbedingungen erhalten und wird sie
in den nächsten Tagen au die Einheiten heraus¬
geben können.

Jungbann Schwarzwald 128
Um die gesamte Führerschaft für das diesjäh¬

rige Sommerlager des Jungbannes gründlich
auszurichten , ist über Pfinggsten bei Sulz auf
der Ruine Albeck ein Schulungs - und Werbe¬
zeltlager . Teilnahmepslichtig sind sämtliche Füh¬
rer bis Fähnleinführer und Stellvertreter , eben¬
so die sämtl . Landsknechtstrommler und Fan¬
farenbläser.

Das Jungbann -Sommerlager , das wahrschein¬
lich in oben genannter Gegend errichtet werden
wird , beginnt zu Anfang der Ferien am 28.
Juni . Es soll während der sechs Wochen 2009
Pimpfen in froher Kameradschaft zu sinnvoller,
jungengemätzer Erholung und gesundem Sport
vereinigen . — Ueber Pfingsten begeben sich sämt¬
liche Jungzüge auf Fahrt.

HJ.-Standort Nagold
Der ganze Standort HI . und BdM . tritt am

Sonntag morgen punkt 8 Uhr am Haus der
NSDAP , an . Kleidung , tadellose Uniform.

Der Standortführer.

Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold
Jeder Pimpf lässt sich zum Kreisjugendtag

sein Hemd und sein Halstuch waschen und aus¬
bügeln , autzerdem eine neue, rote Siegrune auf¬
nähen . Für den Heimnachmittag am 29. Mai
besteht aus diesem Grund keine Uniformpflicht.

Der Führer des Stammes.

BdM .-Ring HI/126 Standort Nagold
Der ganze Standort tritt heute abend punkt

8 Uhr in Zivil am Hause der NSDAP , au.
Vollzähliges Erscheinen ist unbedingte Pflicht.

Die Ringsührerio.

Sport -Nachrichten
Gauliga in Nagold

VfL. Nagold 1 — Germania Brötzingen
(Iungliga)

Man mutz es dankbar anerkennen , die Leitung
der Futzballabteilung des VfL. ist bemüht , den
Nagolder Futzballfreunden in der Privatspiel¬
saison nur das Beste zu bieten . Nach dem FC.
Eutingen ist es nun wiederum eine Mannschaft
aus der Pforzheimer Ecke, die spielstarke Eau-
ligareserve der Germania Brötzingen.

zz»4

5<2A .-

„Vas isl meine
beste l^ Lstunß !"

krüken Sie Me Säten»
Sie »sl v̂irk1 »ol»

gut gelungen

! '
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die am Sonntag hier als East weilt . Wenn
man auch weis;, das; man nur einem gut auf¬
gelegten VfL . gegen diese Mannschaft , deren
Rückgrat einige frühere Gauligaspieler bilden,
reelle Chancen einräumen kann, so wird das
Spiel trotzdem seinen Zweck, eine gute Werbung
für den Futzbällsport zu sein, nicht verfehlen.

Der VfL . bestreitet das Spiel , welches um
2.30 Uhr (siehe auch Anzeige) beginnt , in folgender
Aufstellung:

Mebus
Kachele, fr. Killinger 1

Stikel Knaus Kläger
Schlecht Eauger Hausch Hertkorn Renz, O.
_ Die VfL .-Zugend

tritt in O b e r schw a n d o r f zum fälligen Ver¬
bandsspiel an und sollte die Punkte sicher mit
nach Hause nehmen.

Handball
Die Handballabteilung fährt morgen mit 2

Mannschaften nach Herrenberg,  um einer
Einladung des dortigen Turnvereins zu folgen.

Radrennbahn Oeschelbronn
Weimer -Miihr überlegene Sieger

Leider war der Besuch des Rennens des
schlechten Wetters wegen schwach. Um 3 Uhr
schallten auch schon die ersten Kommandos und
verkündeten das Fertigmachen . Der Kampf ging

! los . die Kölner legten gleich vom Start weg
ein scharfes Tempo vor und jagten dem Felde
eine halbe Runde ' ab. Weiter kamen sie aber
nicht vor, denn Weimer - Miihr  setzten sich
bald mit Rundenvorsprung an die Spitze, die
sie behielten.

Ergebnis:
Punktefahren:  l . Weimer , 23 Punkte:

2. Mühr . 17 Punkte : 3. Bork, 10 Punkte : 4.
Klein . 5 Punkte : 5. Dolfinger , 4 Punkte.

Mannschaften:  1 . Weimer -Mühr , 48 P . :
2. Watter -Kurz . 20 P „ 3 Runden zurück: 3.
Musf -Bork. 17 Punkte . 4 Runden zurück: 4.
Ackermann-Klein . 7 Punkte . 4 Runden zurück:
b. Gebrüder Hiller . 7 Punkte , 6 Runden zurück.

Durch Defekte ausgeschieden: Rinderknecht-
Eröhncr . Breuer -Faudutti.

Hansel und Berkehr
Fruchtpreise . Erolzheim:  Weizen 10.40

NM ., Dinkel 7.80 RM .. Hafer 8.45 NM.
Viehmärkte . Calw : Kühe 435—520, Kal-

binnen 430—615, Jungrinder 155—296 RM.
je das Stück ; Leonberg:  Kühe 480—580,
Kalbinnen 520—680 RM ., Rinder 240—320
NM . (große ), Rinder (kleine) 170—240 NM.
pro Stück ; Mengen:  Anstellfarren 180—
300, Ochsen 300—500, Kalbinnen I 550—650,
11 450—550 NM ., Jungvieh 140—300 NM.

Schweinemärkte . Bern loch:  Milchschw.
52—64 NM ., Läufer bis zu 163 RM . das
Paar ; Calw:  Läufer 65—125, Milchschw.
45—62 NM . das Paar ; Gaildorf:  Milch¬
schweine 24—30 RM . pro Stück ; Leon¬
berg:  Milchschweine 40—65 NM ., Läufer¬
schweine 65— 120 RM . je Paar ; Mengen:
Milchschweine 45—60 RM . das Paar ; Kün-
zelsau:  Milchschweine 25—33 NM . das

Stück ; Nürtingen:  Mlchschweine 24 bis
^ Stück ; Munderkinqe/.

XMllchschweine 30—32-/2 RM . das '
Mutterschweine 160— 175 NM :tück.

Gestorbene : Anna Maria Schmerle , 66 Fahr?
E t t m a n ns w e i l e r , Dorothea Kern geb'
Hauser . 49 I ., Freuden stadt , Anna
Schneider geb. Gutekunst, 55 I ., Heselbach.

Voraussichtliche Witterung : Vorwiegend öst¬
liche Winde , vielfach heiter , warm , später wie.
der zunehmende Gewitterneigung.

Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : HermannEötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. i «iilti,
D. A. IV. 1838: 2830

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Rohrdorf, den 16. Mai 1936
Todes-Anzeige

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante ggg

Christine Bräuning
geb . BSuerle

heute früh um -/»3 Uhr nach kurzer,schwererKrank¬
heit im Alter von 62 -/» Jahren verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte

Wilhelm Bräuning , Staalsstraßenwart
mit seinen Söhnen

Friedrich mit Frau, Hans mit Frau, Wilhelm
Beerdigung findet Montag nachm, um 1Uhr statt

«iss däsrksnrsct, vom ctsrm fsclsr wsM , wo - !
kisr ss Korrrrrit. bslrrr k̂stirracitiLncllsr Lu tiLlosrr. ,
lzs/1 kvttUvb » rov , SIsgvllt , tt3i1eibackei8li . lei . 382 !

vis » su » voriresilicb pflegen
unrt vrenig velel surlegen»
«isr Kart Du beu » bequem:

Sebrsuekv

Gündringen . 16. Mai 1936

875

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und beim Hinscheiden unserer
lieben Tochter und Schwester

Rostna Rais
für die Trostesworte des hochw. Herrn Paters,
die vielen Blumenspenden und die zahlreiche
Begleitung von nah und fern sagen aufrichtigen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

loMm-Ikküler
» L 8 v I . 0

Samstag 8.15 Uhr
Sonntag 2.30, 8.15

Lustiger Tonfilm

Walzerlied aus Hoffmanns Erzählungen
Hauptdarstellerin Liane Haid.

Lustspiel Ikesterdesuck mit Ulnüsknissen
sowie veutscdes L.is6 unck üeulsckss

AGW! Lmivitte!
Sorgt Euch in den Sommermonaten mit Sägmehlvor , momentan kann

Sägmehl Z
Spreitzelholz LA »LM"""

Mau reist
»ud Mll-rrt

nicht
ohne eine zuver¬
lässige Karte aus
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Zaiser, Nagold

Große Auswahl in
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Radfahrer -,
Auto-Karte « und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos
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Sportplatz Calwerstraße
Sonntag , 17. 5. 36, nachm. 2.30 Uhr
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.r^ nrr-

Lum Woeksnsnck ckis

Wildberg
MvrgenSonntagTWi« HirWal
wozu freundlich einladet

892

2 « zweiter Auflage
erschien soeben das fesselnde Erlebnis-Buch

„Kriegsgefangene erzählen"
(Deutsche hinter Stacheldraht)
von E. Grueber , herausgegebenvon Haupt-
schrifileiter Unold,

In Ganzleinen RMk . 3.20.
Vorrätig bei E . W. Zaiser , Nagold.
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Morgen Sonntag , 17. Mai

gretze Taaz-llotttWinig
im Adlersaal (Kapelle Maier
Ebhausen ) wozu höfl. einladet

Karl Walz zum „Adler ", Walddorf
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Große Rede Baldwins über die Reform
des Völkerbundes

London . 14. Mai.
In einer großen Rede vor der Konservati¬

ven Francnschaft in London erklärte Bald-
w i n , daß die Ideale der Völkerbundssatzung
noch immer das Ziel der englischen Außen¬
politik darstellten . In der Herbstsitzung des
Völkerbundes würden die Völkerbundsmit¬
glieder zu erwägen haben , was sür Aende-
rungen im Völkerbund getroffen werden
müßten , falls sich herausstelle , daß Aenderun-
gen wirklich notwendig seien.

Er sei niemals der Ansicht gewesen, daß
ein Fehlschlag des Sanktions -Experimentes
das Ende des Völkerbundssystems bedeute.
Militärische Sanktionen seien
ein wesentlicher Bestandteil der
kollektiven Sicherheit:  sie könnten
aus die Dauer nicht vermieden werden . Die
Ausgabe, vor der England nunmehr stehe,
sei die, im Lichte dessen, was sich ereignet
habe , die gesamte Frage der Sanktionen und
der kollektiven Sicherheit von neuem zu über¬
prüfen . Die Schlußfolgerungen , zu denen
England gelangen werde , werden von
g r ö ß t c r B e d e ut u n g sür ganz Eu¬
ropa  sein . Im Rahmen der kollektiven
Sicherheit könne es keinen stillen Teilhaber
geben. Kollektive Sicherheit dürfe nicht hei¬
ßen, daß alle Arbeit von der britischen
Marine getan werde , England würde die
kollektive Sicherheit , so weit es das könne,
mit allen zusammen ausprobieren . Das,
könne er versichern.

Er sei nicht gewillt , so führte Baldwin
weiter aus , die L-chuld für die Ereignisse zu
übernehmen . Es sei bekannt , daß England
mehr als ein anderer getan habe . England
habe lediglich aus dem Bestreben heraus ge¬
handelt , seine Verpflichtungen unter den Völ¬
kerbundssatzungen zu erfüllen . Alle diese Be¬
mühungen hätten den Krieg nicht verhindern
können . England und andere Nationen wür¬
den die nächsten zwei oder drei Monate mit
angestrengtestem Nachdenken verbringen müs¬
sen. Närrisch wäre , hierbei die kürzlich ge¬
machten Erfahrungen zu übersehen . Welches

Feien die Ziele gewesen, an die alle gedacht
hätten ? Da er vor einer britischen Hörer¬
schaft spreche, wolle er die Frage stellen , ob
er dafür verantwortlich gemacht werden
könne , wenn er sich als das erste Ziel die
Sicherheit des eigenen Landes und des Rei¬
ches gesteckt habe . (Beifall .) Hiernach komme
der Friede Europas und der Friede der Welt.
Aber die kürzlichen Erfahrungen hätten klar
gezeigt , daß England hinsichtlich dieser Ziele
völlig unfähig sein würde , solange es nicht
Schritte getan habe , die Sicherheit seines
Landes , seines Volkes und des Reiches zu ge¬
währleisten . Deshalb habe die Regierung be¬
schlossen, die Mängel in der Verteidigung
abzustellen , Er wisse nicht , so fuhr Baldwin
fort , ob es noch Leute gebe, die an den Er¬
folg einer „Politik der Vereinsamung " glau¬
ben. Glaube wirklich irgendein Verantwort¬
licher, daß England gleichgültiger als Frank¬
reich oder Deutschland in der Frage des
Schicksals irgendeines seiner Nachbarn blei¬
ben könne ? Das Problem , das setzt in Angriff
aenommen werden müsse, sei die Prüfung
der gesamten Frage der sühnemaßnahmen
und der kollektiven Sicherheit im Lichte der
Ereignisse der Vergangenheit . England wolle.

, io schloß Baldwin , die kollektive Sicherheit
' -erproben und zwar so weit , wie ein gemein¬

sames Vorgehen möglich sei.

Landesverräter
Berlin , 14. Mai.

Der Volksgerichtshof hat die tschechoslowa¬
kischen Staatsangehörigen Alfons Böhm
aus Bodenbach in der Tschechoslowakei und
Josef Böhm  aus Krischwitz-Tetschen in der
Tschechoslowakei wegen Landesverrat verur¬
teilt , und zwar Alfons Böhm zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus und Joses Böhm zu acht
Jahren Zuchthaus.

VerWiiMlniiide nicht dir
>

Staatssekretär Lammers über der»
faffungsrechtliche Fragen

Berlin , 14. Mai.
In der Gesellschaft der Berliner Freunde

der Deutschen Akademie hielt der Staats¬
sekretär und Chef der Reichskanzlei , Dr.
Lammers,  einen Vortrag über verfas¬
sungsrechtliche Fragen , in dem er u . a . be¬
tonte , daß eine staatsrechtliche und staats¬
politische Notwendigkeit sür die Schaffung
einer Verfassungsurkunde grundsätzlich nicht
besteht, am allerwenigsten sür den Volks¬
und Führerstaat des Dritten Reiches . So
wie es sür einen Sportler nicht darauf an¬
kommt, daß er die Form , nach der er sich
trainieren lassen und handeln soll, als ge¬
druckte Satzung in der Tasche hat , sondern
allein daraus , daß er in Form ist, so kommt
es auch sür den Staat nicht daraus an , daß
er eine Verfassung hat , sondern daß er
in Verfassung  ist . Ob das Dritte
Reich eine geschriebene Verfassung erhalten
wird , darüber hat der Führer noch nicht be¬
funden . Wenn es aber als Krönung prak-
lisch erprobter und als lebensfähig bcwähr-
wr Grundsätze des staatlichen Lebens zur

Errichtung einer Versassungsurkunde kommt,
so dürfen in ihr nur die fundamentalsten
Grundsätze des neuen Staates niedergelegt
sein. Darunter vor allem die wichtigsten
Grundsätze der nationalsozialistischen Auf¬
fassung von Volk und Staat , der von der
Reinerhaltung des deutschen Blutes und von
der Blutszugehörigkeit als Voraussetzung
für die Ausübung staatsbürgerlicher Rechte,
schließlich der Grundsatz von der Totalität
des Staates und die Festlegung des Führer¬
grundsatzes als Grundprinzip der Staats-
sührung . In dieser Beschränkung auf das
Wesentlichste kann und muß eine geschrie-
bene Verfassung des Dritten Reiches un¬
abänderlich sein.

Piliudstis Herz nach Wilna übergefiihrt
Am 12. Mai . dem ersten Todestage Pilsudskis,
wurde das Herz des Marschalls und der Sarg
seiner Mutter in Wilna inmitten der Gefalle¬
nen polnischen Helden aus dem Jahre 1919
zur letzten Rübe gebettet . Unser Bild zeigt den
Trauerzug durch die Stadt . (Weltbild , M .)

Gleichschaltung-er marMWen
Gewerkschaften in Danzig anerkannt

Danzig , 14. Mai.
Der Zivilsenat des Danziger Obergerichts

hat am Donnerstag die Berufung der frei-
gewerkschaftlichen Verbände gegen die vom
Landgericht aus eine Klage des Beauftragten
der Danziger NSBO . hin verfügte Heraus¬
gabe des Gewerkschaftsvermögens als unbe¬
gründet verworfen . — In der Urteils¬
begründung führte der Vorsitzende u . a . aus.
daß die Danziger Verbände nach der ganzen
Struktur des sreigewerkschaftlichen Ber-
bandssystems nur Ünterorganisationen der
deutschen Hauptverbände gewesen seien. Die
Satzungen sprächen das mit aller Deutlich¬
keit aus . Die rechtlichen , materiellen und
geistigen Beziehungen der Danziger Verbände
bewirkten , daß erstere in das Schicksal der
deutschen Verbände mit hineingezogen wür¬
den.

Im Mai 1933, als die freigewerkschaftlichen
Verbände in Deutschland gleichgeschaltet
worden waren , hatte der Beauftragte der
NSBO . Kendzia auf Grund einer einstwei¬
ligen Verfügung das Danziger Gewerkschafts¬
haus in Besitz genommen , die Vorstände der
sreigewerkschaftlichen Verbände abgesetzt und
Klage aus Herausgabe des Gewerkschaftsver¬
mögens erhoben . Gegen das zustimmende
Urteil des Landgerichts hatten die Führer
der freigewerkschaftlichen Verbände dann Be¬
rufung eingelegt , die nunmehr vom Ober¬
gericht letztinstanzlich als unbegründet zu¬
rückgewiesen worden ist.

Kurzberichte vvm rase
Vor einem Wiener Schwurge¬

richt  begann am Donnerstag der für sechs
Tage anberaumte Prozeß gegen 16 National¬
sozialisten . Sie werden beschuldigt , sich an
einer Unterstützungsaktion für in Not ge¬
ratene Parteigenossen und deren Angehörige
beteiligt zu haben bzw. in der SA . aktiv
tätig gewesen zu sein.

In einem belgischen Truppen¬
lager  haben sich Soldaten zweier Kom¬
pagnien , zum Protest gegen die Dienstzeit¬
verlängerung anzutreten , geweigert . Ein
flämischer Unteroffizier wurde degradiert.
Die Zwischenfälle sollen ernsteren Charakter
haben , als zugegeben wird.

Zagesauerschnitt durchs Reich
^ ieUersaknsIime edeiosliger AMgliecker

Wie die „Deutsche Arbeits -Korrespondenz"
mitteilt , ist die Frist für die Stellung von
Ausnahmeanträgen in die DAF . durch ehe¬
malige Mitglieder , die vor dem Inkrafttreten
der Ehren - und Disziplinarordnung der
Deutschen Arbeitsfront , also vor dem
11. Januar 1936, ausgeschlossen wurden , am
31. März 1936 (sür die Auslandsorgani¬
sation am 30. Juni 1936) unwiderruflich
abgelaufen . Wer den Wiederaufnahmeantrag
versäumt hat . kann nur noch Gnaden-
antrüge beim Obersten Ehren - und Diszi-
Plinarhof der DAF ., Berlin -Charlottenburg,
Berliner Straße 160, unmittelbar stellen.
Ter Oberste Ehren - und Disziplinarhof der
DAF . wird die einzelnen Anträge eingehend
Prüfen und dann gegebenenfalls die betref¬
fenden Gesuchsteller dem Reichsleiter Pg . Dr.
Leh zur gnadenweisen Aufnahme in die DAF.
Vorschlägen.
IVelirinselits ^ kackemie Okkirier»
dei Dr . Loebkel«

Neichsminister Dr . Goebbels empfing im
Propagandaministerium eine Unzahl Offi¬
ziere der Wehrmachtsakademie und erläuterte
ihnen in einer Ansprache Zweck und Ziele
des Ministeriums.

k> ein ?iINZe suck » u8 cke» ckskrzäogen 1900 — 1912

Ein Erlaß des Reichsinnenministers weist
darauf hin . daß in die Ergänzungseinheiten
auch Freiwillige der Geburtsjahrgünge 1900
bis 1912 eingestellt werden . Anträge auf
Ausstellung von Freiwilligenscheinen dürfen
daher nicht abgelehnt werden , weil die An¬
tragsteller das 25. Lebensjahr überschritten
haben.

dlorveZiscker ^ uüenminisler in Lerliv

Der norwegische Außenminister Prof.
Koht  ist am Mittwochabend in Berlin ein-
getrosfen und hat am Donnerstagvormittag
dem Reichsaußenminister einen Besuch abge¬
stattet . Zu Mittag hat er Berlin im Flug¬
zeug wieder verlassen.
Dr . 6oekdek eriitkvet Relekssiitobadiistreeke

Am 21. Mai wird Neichsminister Dr.
Goebbels die Reichskraftfahrbahnstrecke Köln-
Düsseldorf eröffnen ; am Abend des gleichen
Tages das Museum für Volkstum , Geschichte
und Kultur des Rheinlandes in Köln ; am
darauffolgenden Tage wird er die Admiral-
Graf -Spee -Brücke in Duisburg einweihen.
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Steuerqucllcn fließen immer reicher
In dem gleichen Maße , wie sich unter der nationalsozialistischen Staatsführung die Wirtschaft
erholt , weisen auch die Steuereinnahmen des Reiches eine stets wachsende Tendenz auf . In
den Monaten April bis Februar des Finanzjahres 1935/36 betrugen die Einnahmen aus Reichs¬
steuern. Zöllen und Abgaben 8,75 Milliarden Mark , das sind 2,67 Milliarden Mark mehr , als
in der entsprechenden Zeit des Haushaltsjahres 1932/33. Einzelne Steuern , wie die Körper¬
schaftssteuer, haben sich gegenüber dem Tiefstand des Jahres 1932/33 versiebenfacht, und auch
alle anderen zeigen eine ansteigende Linie . Für das neue Finanzjahr wird mit einem weite¬
ren Mehrertrag von einer Milliarde gerechnet, ss daß bereits jetzt schon der höchste Ertrag des
Hcchkonjunkturjahres 1929/3» überschritten sein dürfte . (Graphische Werkstätten . M .)

Das erste Bild aus Tripolis
Das mit dem Flugzeug in Deutschland einge-
trofsene Bild zeigt Achille Varzi  aus Auto-
Ilnion , den späteren Sieger beim Passieren der
Tribüne an der 13 Kilometer langen Rund¬
strecke. auf der bei dem Rennen um den großen
Preis von Tripolis die deutsche Auto -Industrie
alle ersten Plätze belegen konnte. (Weltbild . M .)

Wlenlsche Eanktlons-Znitiative
erfolgreich

Genf , 14. Mai.
Der Vorsitzende der Sanktionskonferenz

hat auf das Schreiben des chilenischen Ver¬
treters , worin die Aufhebung der Sanktio¬
nen angeregt wurde , geantwortet , daß er
dieses Schreiben dem 13er-Ausschuß unter¬
breiten werde , damit es von den darin ver¬
tretenen Regierungen erörtert werden könnte.
Nachdem der Rat in seiner Entschließung
vom 12. Mai sich dahin ausgesprochen habe,
daß die von den Völkerbundsmitgliedern
vereinbarungsgemäß getroffenen Maßnah¬
men bis zur nächsten Ratstagung nicht ge¬
ändert werden sollen , sei es angezeigt , auch
die Tagung des 18er -Ausschusses bis dahin
zu verschieben.

Die chilenische Initiative hat demnach
immerhin bewirkt , daß die Aufhebung der
Sanktionen nunmehr offiziell auf der Tages-
ordnung des 18er-Ausschusses steht.

Starker Soldabzug
bei-er Bank von Frankreich

Paris , 14. Mai.
Nach dem Wochenausweis der Bank von

Frankreich betrug der Goldabzug in der
Woche bis zum 10. Mai 2,738 Milliarden
Franken . Der Notenumlauf in derselben
Zeit ist jedoch nur um etwas mehr als 150
Millionen Franken zurückgegangen . Die
Golddeckung ist damit von 64,85 Prozent
aus 62,33 Prozent zurückgegangen.

ZN einer Dunggrube ums Leben
gekommen

Berlin 14. Mai.
Durch einen tragischen Unglücksfall er¬

litten in Nicolassee zwei Menschen den Tod.
Der 61jährige Arbeiter Ferdinand Mat¬
th es,  der ein Huhn aus einer drei Meter
tiefen Dunggrube herausholte , wurde durch
Gase , die sich in der Grube angesammelt
hatten , getötet . Seine Tante , die 70jährige
Berta Beck , die ihm Rettung bringen
wollte , brach in der Grube ebenfalls be¬
wußtlos zusammen . Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos . Die Leichen wurden be-
schlagnahmt . Matches , der bei seiner Tante
zu Besuch weilte , hatte die Dunggrube auf¬
gefüllt . Dabei war ein Huhn in das etwa
3 Meter tiefe Loch geflogen . Um es zu ber¬
gen , kroch Matches hinein und reichte das
Huhn seiner Tante zu, die es gleich darauf
in der Küche abschlachtete . Als sie zurück¬
kam, fand sie ihren Neffen bewußtlos auf.
Anstatt Hilfe herbeizuholen , versuchte sie
allein , ihren Verwandten an die Oberfläche
zu bringen . Dabei wurde sie ebenfalls von
den Gasen betäubt.

Berliner BmirnlieiiiiiM
wr Serichi

Im Berliner Bauunglücks -Prozeß erzählt¬
ein Zeuge , der zur Zeit des Unglücks gerade
an der Baustelle vorbeikam , daß er gesehen
habe , wie ein Baum auf der Tiergartenseite
senkrecht in die Grube absackte. Der Zeuge
schilderte weiter , daß eine Straßenbahn ge¬
rade die Unglücksstelle passiert habe , als das
Krachen des Einsturzes ertönte . Der Führer
der nächsten Bahn habe noch im letzten
Augenblick seinen Wagen zum Stehen brin¬
gen können . Der Zeuge schloß seine Darstel¬
lung ab mit einer genauen Schilderung sei¬
ner Beobachtungen über den Beginn und
Verlauf der Bergungsarbeiten , vermochte
aber im übrigen keine wesentlichen Aussagen
zu machen.

Die mit besonderer Spannung erwartete
Aussage des Fuhrunternehmers Paul
Krause  aus Neukölln , der zur Entlastung
des Angeklagten Noth geladen worden war,
brachte zwar aufschlußreiche Enthüllungen
über gewisse geschäftliche Gepflogenheiten
im Baugewerbe , führte im übrigen aber nicht
ru einer Entlastung des Angeklagten . Noch

',T
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selbst schloß die ausgedehnten Erörterungen,
indem er erklärte, er könne sich unter keinen
Umständen vorstellen, daß Tümke, als im
Untergrundbau erfahrener Fachmann , ab¬
sichtlich tiefer geschachtet habe, bloß um für
sich dunkle Geschäfte mit Kies machen zu
können. Ter Vorsitzende stellte darauf fest,
daß er diese den Angeklagten ehrende Er¬
klärung zur Kenntnis nehme.

Der Zeuge Krause  ist nach seiner Dar¬
stellung von Tümke eines Tages befragt
worden, ob er keine Verwendung für Kies
aus der Baugrube habe. Er suchte sich dar¬
aufhin einen Abnehmer, mit dem er einen
Preis von 3.50 bis 4 RM. pro Kubikmeter
vereinbarte , während er selbst den Lastzug
mit 5 und später mit 10 RM. an Dümke
bezahlte. Dümke hat für die gelieferten 200
Kubikmeter Kies im ganzen 110 RM. von
dem Zeugen erhalten . Am Morgen des Un¬
glückstages war Krause zunächst auf einer
anderen Baustelle. Da wurde ihm von einem
Mann ausgerichtet. Dümke lasse ihn grüßen
und er möchte „mit Bewegung kommen"
lHeiterkeit). Er hatte keine Zeit und gab die
zehn Mark, auf die in der Bestellung ange-
spielt wurden , dem Mittelsmann mit. Im
Verlaus des Vormittags kam Krause zur
Baustelle in der Hermann -Göring-Straße.
wo für ihn bereits ein Lastzug mit Kies ab¬
geholt worden war . Als er gegen 10.30 Uhr
mit Dümke wegen einer weiteren Fuhre
verhandelte, sagte ihm dieser, er könne sie
bekommen, aber er müsse das Material heute
abholen, weil der Greifer noch umgestellt
werden müsse. Dann fuhr Dümke nach der
Darstellung des Zeugen fort : ..Ich habe schon
viel zu viel geschachtet. Die passen lausig
uff. Ich habe schon Löcher machen müssen
und habe wieder Sand reingeworfen, damit
das nicht so auffällt !"

Auf Befragen des Vorsitzenden meinte der
Zeuge. Dümke hätte auch mit anderen Fuhr¬
leuten solche Geschäfte gemacht. Seiner
Meinung nach müsse auch die Kolonne, die
mit Dümke zusammengearbeitet habe, be¬
teiligt gewesen sein. „Wenn ich oben am
Kran stand", fuhr der Zeuge fort, „konnte
ich beobachten, daß von der einen Seite die
Loren mit Kies und von der anderen Seite
die mit Sand herankamen. Wenn oben ein
Lastzug stand, der nicht bezahlte, dann wurde
zusammengeschnitten, daß das Zeug nicht
zu gebrauchen war ! Stand aber ein Zug da.
der bezahlte, dann wurde reiner Kies ein¬
geladen. Tümke habe dabeigestanden, und
die Arbeit des Greifers dirigiert ."

Dem Zeugen Krause wurde der Vorarbei¬
ter Pauers , der Stellvertreter des ums
Leben gekommenen Schachtmeisters, gegen¬
übergestellt. Pauers erklärte, er habe von
Kiesgeschäftenkeine Kenntnis.

Auf eine Frage des Vorsitzenden stellte
der Angeklagte Noth fest, daß derartige Kies¬
geschäfte im Tiefbau gang und gäbe feien.
„So lange der Schachtmcister keine Dumm¬
heiten beim Ausschachten machte, hatte ich
nichts dagegen."

Aus einem anderen Blatt steht allerdings,
was hier zur Sprache kam. Aber ich kann
mir nicht vorstellen, daß Tümke von sich
aus tiefer geschachtet hat , nur um Kies
verkaufen zu können. Ich habe ihn oft ge¬
nug darauf aufmerksam gemacht, daß er un¬
ter keinen Umständen tiefer gehen darf , als
angegeben ist. und er als alter Fachmann
wußte genau, was das Freihängen von
Trügerfüßen bedeutet.

Körperliche Ertüchtigung
darf nie Selbstzweck werden

Stuttgart , 14. Mai.
Die Leibesübungenund der sportliche Wett¬

kampf sind zu einem außerordentlichenFaktor
des öffentlichen Lebens geworden und heute
nicht mehr daraus hinwegzudenken. Früher

wurde natürlich auch schon Lport getrieben,
aber diese sportliche Betätigung war die Lieb¬
haberei einzelner. Diese einzelnen aber trie¬
ben den Sport um des Sportes willen oder
für ihren Verein, er war ihnen Unterhaltung,
so wie es anderen das Schachspiel oder Basteln
ist. Es ist klar, daß diese sportliche Liebhaberei
für den einzelnen mehr Wert hatte als das
Briefmarkensammeln, aber es fehlte der tiefere
Sinn körperlicher Ertüchtigung.

Diesen tieferen Sinn kann man allerdings
auch nicht dadurch erreichen, daß man neben
der körperlichen eine weltanschauliche Schu¬
lung betreibt, denn eine Trennung dieser bei¬
den Begriffe ist die Erscheinung einer libera-
listischen Zeit und geht an dem großen Ziel
vorbei. Die körperliche Ertüchtigung ist eine
der ersten Forderungen unserer Weltanschau¬
ung und erstrebt die wahrhafte Verschmelzung
von Körper und Geist. Es ist jedoch noch keine
Verschmelzung, wenn man erst eine Stunde
Leibesübungen und anschließend eine halbe
Stunde weltanschauliche Schulung treibt, son¬
dern die beiden Begriffe müssen auf Grund
ihrer inneren Einheit auch als Einheit gelehrt
und geschult werden.

So sehen wir bei den Griechen, dem Volk
der olympischen Spiele, die Verschmelzung von
Körper und Geist in reinster Form . Ihre
sportlichen Veranstaltungen waren nicht allein
ein Wettkampf der Muskelkraft, sondern tru¬
gen einen fast kultischen Rahmen. Wenn hier
von einem kultischen Rahmen gesprochen wird,
so werden wir aber nicht zu Anbetern des
Körpers und damit des eigenen Jchs , sondern
unser Maßstab ist die Gemeinschaftund ans
ihr allein erwächst die Leistung.

Rach diesen Grundsätzen wird auch die
neue Sportschule der Schwäbi¬
schen Hitler - Jugend in Sillen¬
buch  geleitet und geführt. Diese Schule des
Gebietes 20 (Württ .) ist die erste ihrer Art
in Deutschland. Hier werden in lltägigen
Lehrgängen vor allem die Sportwarte der HI-
in der Eriüchtigungsarbeit des Körpers als
weltanschauliche Forderung geschult, um dann
die hier gewonnenen Kenntnisse hinein in das
Land zu tragen.

Das Haus der Jugend in Tübingen geht seiner
Vollendung entgegen

Ligenvsrictit cter X .5. -Presse

Tübingen, 14. Mai . Das Haus der Ju¬
gend in Tübingen , zu dem am 20. Oktober
1935 der Grundstein gelegt wurde, geht fei¬
ner Vollendung entgegen. Mit der Lang¬
seite nach Süden , liegt das Haus an einer
der schönsten Stellen des Neckars in der Nähe
der alten Eberhardtsbrücke. Durch den
gegen den Neckar vorspringenden Ostflügel,
in dem sich die Tagesräume befinden, ent¬
stellt zwischen dem Haus und dem Wasser

vss Haus «1er Ilugenä in Hibingen — « ein,

ein abgeschlossener Hof, der durch die ent¬
lang dem Wasser stehenden alten Bäume
einen besonderen Reiz erhält . Die ganze
Terrasse am Ostflügel bietet einen herrlichen
Ausblick auf das alte Tübingen mit seinem
Grafenschloß und der Stiftskirche.

Das Haus selbst gliedert sich in zwei Teile:
die Jugendherberge und die Dienst- und
Scharräume für die Hitlerjugend . Die
Jugendherberge liegt im östlichen Teil mit
den Tagräumen , Küche und Herbergswoh¬
nung im Erdgeschoß, den Schlafräumen im
Obergeschoß und den Nebenräumen im Un¬
tergeschoß. Der westliche Teil enthält in
Erd- und Obergeschoß die Diensträume der
HI . und des BdM. und im Untergeschoß,
ebenerdig mit dem Garten , die Scharheime
der Hitlerjugend. Zur Zeit wird im Bau
noch an allen Ecken eifrig gearbeitet, um die
Ausbauarbeiten bis zur Einweihung fertig
zu bringen. Die in den Richtlinien vom
Reichsverband aufgestellten Forderungen
für den Jugendherbergsbau sind in enger
Zusammenarbeit zwischen Landesverband
und den Erbauern , mit Hilfe von Zeich¬
nungen und praktischen Versuchen, so ein¬
gehend durch gearbeitet worden, daß das
s.Haus der Jugend " auch in der technischen
Organisation an der Spitze der neuen Groß¬
jugendherbergen stehen wird.

Die Einweihung wird voraussichtlich im
Anfang des Monats Juli stattfinden können.

„Die Befreiung der Sonne"
In Schweden und Norwegen, aber auch

kn Deutschland, hat man uralte Stein¬
setzungen gefunden, die T r o j a b u r g e n.
Irrgärten  oder Labyrinthe  ge¬
nannt werden. Ein vielfach verschlungener
Weg führt aus dem Inneren der Anlage
ins Freie . Manche von diesen Trojaburgen
werden heute noch im Frühjahr begangen
und die dort aufgeführten Spiele gehen
wieder auf dieselbe Vorstellung zurück, auf
die Vorstellung vom Frühlingshelden , der
auf verschlungenen Gängen (den Bogen, den
die Sonne jeden Tag über das Himmelszelt
beschreibt) die Sonnenjungfrau aus dem
Labyrinth herausführt . Darstellungen von
solchen Trojaburgen finden sich im Norden
schon aus der Steinzeit . Von dort hat sich
diese Vorstellung wohl mit der großen nor¬
disch-indogermanischen Wanderung nach
Süden verbreitet und in ihrem Inhalt ge-
wandelt . Wir alle kennen aus der Schule
das Labyrinth des Minotaurus auf der In¬
sel Kreta im Mittelländischen Meer. Sehr
wichtig ist uns . daß diese Labyrinthe schon
in sehr früher Zeit Anlaß zu Tanzspielen ge¬
geben haben, die die Befreiung der Sonne
schauspielerisch darstellen sollten . . .

»
Dies ist ein kleiner Ausschnitt aus dem
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Blatt der Schwäbischen Hitler-Jugend : Die
„Neichssturmfahne". Wer heute mit der Ju¬
gend lebt, sich mit ihr verbunden fühlt , liest
dieses Blatt . Es ist das amtliche Organ des
Landesbeauftragten für Württemberg -Hvhcn-
zollern des Jugendführers des Deutschen
Reiches.

Wohin gehen
die BdM-Sonimerfahrten?

. Vier Obergaue sind es. die dieses Jahr
voni BdM . besucht werden. Da geht es er¬
stens einmal , wie jedes Jahr nach Ost¬
preußen,  in das Land der unermeßlichen
Seen und Wälder . Und nocheinmal ein
Grenzland im Osten soll dieses Jahr Fahr-
tenziel sein: Schlesien.  Ein Land, rings
umgeben von fremdem Volkstum und des¬
halb deutschbewußt, wie kaum ein zweites.
Eine Wanderung über den Nicsengebirgs-
kanim, hart an der tschechischen Grenze ent¬
lang , und eine Radfahrt nach Oberschlesien
wird von uns durchgesührt werden.

Als drittes Fahrtengebict haben wir
Niedersachsen  gewühlt , die Heide, die
Heimat unseres Dichters Hermann L ö n s.
Es wird wohl keine unter uns sein, die nicht ,
einmal dorthin möchte. Außerdem gehört zu ^
diesem Fahrtengebict noch der Harz, ein
waldiges Gebirgsland mit dem gewaltigen,
saaenumspounenen Brocken. Unser viertes
Gebiet ist der Obergau Hochland, Obcr-
b a y e r n. Darüber braucht nicht viel ge¬
sagt zu werden: Berge, Seen . Matten . En- !
ziane, Alpenrosen! Wer hätte davon noch '
nie geträumt?

lieber die einzelnen Fahrten , die vom
Obergau durchgesührt werden, wird m den
folgenden Nummern der „Reichs sturm-
sahne"  weiteres berichtet.

Blätter des Schwäbischen Albvereins. Die Mai-
Nummer ist im allgemeinen dem Wandertreffen
des Schwäbischen AtbveremS gewidmet, das am
Himmelfahrtsfest aus dem Hohenstaufen stattfin-
det. Dr . Köhler  gibt in einein Aufsatz Erin¬
nerungen an die Staufer zum Besten, während
Dr . Kelter  der Geschichte des Wüscherschlvß-
chcns nachgeht, das in die dunklen Anfänge jenes
Geschlechts zurückreicht. Eine lohnende Maienfahrt
durch die Baar macht Adolf Hertneck  und er¬
schließt dabei herrliche Bilder , die eindringlich
zu allen sprechen. Zum 100. Geburtstag von Max
Eyth sind in diesen Tagen so viele Aussätze ge¬
schrieben worden. Otto Lau feiert den schwäbi¬
schen Wandersmann , der dieser große Deutsche
gewesen ist. Die wertvollen Abhandlungen be¬
schließt die von I . Zolter  über Schulischen
und seinen See, dessen Bildung mit dem Karst¬
charakter des Gebirges zusammenhängt. Die reich-
bebilderte Nummer gibt wiederum so manche An¬
regung für verlockende Wanderziele.

M W »IM« k.
Roma « von Helmut Lore«-.

34. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
,Zot man sinnig angohn, Timm, jümmer mit oe

Ruh ! — Ober segg mol, wat makt jü noch so lot hier?"
„Allens for den festlichen Empfang der englischen

Jranaten ", scherzte Maxe Pätzold, der Berliner , „ick
kann et mir jar nich vageben, det ick damals in Mutter
Köms Tanzlokal so jutmütig jewesen bin ud den eng¬
lischen Speckjäger keene mang die Kiemen jeschoben
habe."

„Minsch, blies mi jo mit dine Eoodheit van'n Liev!
As een grooten Politiker Heft di upspeelt van wegen de
rnternatschonale Verbrüderung."

„Quatsch mir nicht aus de Flanke an!" Der Ber¬
liner war gereizt und kratzte mit dem Meisel an der
Farbe, - atz sie hochausstäubte.

. Tedje Sievers beschwichtigte:
„Treuste di mit uns' Diplomaten ! De hett tatsäch¬

lich gläuwt , dat allns to Schicks wür, un nu is dat tap¬
penduster. Doar kannst' nix an moken. Nu kreeg man
Li lütten wedder gooden Kurs ."

„Denn hilpt dat nix", rief Timm Kreuzer, „denn
lots man all tohoop kumm'n, denn is dar jo een Af-
waschen, un wu Mariners sünd de Neuchsten doarto.
Wü wulln uns nee ut dat Foahrwoter drängen loten.
Jungs , holt fast, wenn de Kriegsflagg Loben in'n Topp
weiht !" - .

„Alle Mann achteraus!" schrillten die Bootsmanns-
vseisen durch alle Decks.

Es war 8 Uhr abends.
Die Leute lasten die Arbeit liegen , stürzen aus den

Kasematten, den Eeschütztllrmen, den Heizräumen der
Maschine, aus allen Ecken und Winkeln des Schiffes
die Treppen hinauf , der Schanze zu. Wie sie gehen
und stehen, in Arbeitsanzügen , Takelpäckchen, die Heizer
mit verrußten Gesichtern und Holzpantinen, ungeheure
Spannung auf allen Mienen ; es kann nur eine Ver¬
kündigung kommen!

Im Scheine der sinkenden Sonne steht, umgeben
von seinen Offizieren , auf dem Aufbau des Oberlicht¬
fensters vom Achterdeck hochaufgsrichtet der Komman¬
dant. Ein weißes Blatt hält er in der Rechten. Mit
eiserner Ruhe wartet er, bis auch die letzen heran sind.
Stille nun ringsum auf dem weiten Deck. An der
Kaimauer stehen lautlos Scharen von Werftarbeitern.

Mit Heller Stimme , die vor Erregung zittert, ver¬
liest er das Telegramm:

„Depesche der Admiralität . Soeben hat der bri¬
tische Botschafter dem Herrn Reichskanzler die Kriegs¬
erklärung Englands überbracht."

Ein begeistertes Hurra braust aus 1400 Männer¬
kehlen über das Schiff hinweg und pflanzt sich fort an
Land.

Als es verklungen, hebt der Kommandant an:
„Kameraden! Es ist erschollen, das erlösende Wort!

Das ganze weite Vaterland schaut jetzt auf uns , auf
seine junge Marine , in der es verkörpert ist wie sonst
nirgends . Jetzt gilt es, dies grenzenlose Vertrauen im
Feuer des Kampfes zu bewähren, uns die ruhmvolle
Tradition zu erringen, die das glorreiche Landheer vor
uns voraus hat.

Uebermächtig ist unser Gegner zur See , daraus
bedacht, seinen früher erworbenen Ruhm nicht einzu¬
büßen. Aber wir werden es ihm zeigen. Mit jedem

unserer Schiffe, das versinkt, müssen drei englische mit
hinab.

In keinem Auge sehe ich bei euch Verzagtheit . Wir
haben gearbeitet jahrzehntelang, das Vaterland Hai
uns verholfen zu starken, kriegstüchtigen Schiffen, deren
Flagge auf dem ganzen Erdball hach in Ehren steht.
Jetzt heißt es : Hinaus , ran an den Feind!

Denkt an euren Flaggeneid und an das , was er
von uns verlangt . Gedenkt des allerhöchsten Kriegs¬
herrn und ruft mit mir in unentwegter Treue : Seine
Majestät , der deutsche Kaiser Wilhelm 2. — Hurra,
Hurra, Hurra!"

Jetzt setzte die Musik ein. Tiefgerührt schaute de:
Kommandant auf seine Mannen , hingerissen von 1er
begeisternden Macht des Gesanges:

Deutschland. Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt,
Wenn es stets zu Schutz und Trutze
Brüderlich zusammenhält . . .

Hier war es wirklich vertreten, das ganze Vater¬
land : der Ostpreuße neben dem Rheinländer , der
Pommer neben dem Schlesier, der Schleswig -Holsteiner
neben dem Bayern.

Von der Maas bis an die Memel,
Von der Etsch bis an den Belt.
Deutschland, Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt!

*

Nun war sie heraus , die englische Kriegserklärung
ein Geschäft, wie jedes andere, bustneß as usual. Wenn
Deutschland heute aus der Welt vertilgt werde, so sei
jeder Engländer morgen doppelt so reich . . . - as war
die Losung für Großbritanniens Verhallen.

(Fortsetzung folgt.)
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DAJ Mit einer vier starke Bände umfasien-

den neuen Biographie „Die Grasten Deutschen"
(heransyegeben von Willy Andreas und Wil¬
helm von Scholz) hat der Propyläenverlag Ber¬
lin. dem deutschen Volk einen Stammbaum des
deutschen Wesens übergeben , der das Leben und
Werk von 160 grasten deutschen Männern , ge¬
staltet von nahezu 130 Dichtern und Schrift¬
stellern. Philosophen und Historikern . Politikern
und Kunstgeschichtlern, lebendig macht. Es ist er¬
staunlich wie zahlreich dabei auslanddeutsche
Persönlichkeiten oder deutsche Männer , die im
Ausland Hervorragendes für die deutsche Kul¬
tur geleistet haben , vertreten sind. Besonders
grast ist die Zahl der bedeutenden Deutschen aus
Gebieten, die im Lauf der Geschichte bis zum
Ausgang des Weltkrieges dem Reich entfremdet
oder entrissen worden sind. Wir greifen aus der
Mlle der Namen heraus die Ordensmeister v.
Salza und Heinrich von Plauen : die grasten
Feldherren W a l l e n st e i n u. Hindenburq.
nicht zu vergessen den Prinzen Eugen , der mit
Recht unter die grasten Deutschen gezählt wird:
die Künstler , die deutsches Wesen im Bild fest-
gehalien haben : den Meister von Strastburg.
Michael Pacher aus Südtirol Veit Stost aus
Krakau. Albrecht Dürer und Matthias . Erüne-
wald, und nicht zuletzt den grasten Barockkünst¬
ler Balthasar Neumann aus Eger . in unserer
Zeit den Schweizer Böcklin. Aus Thorn stammt
Nikolaus Koperniskus . aus Slldtirol Nikolaus
v. Kues . Walther von der Vogelweide. Herder
und Hamann Grillparzer . Adalbert Stifter und
Rainer Maria Rilke , die Schweizer Gottfried
Keller und Conrad Ferdinand Meyer haben den
Dom der Deutschen Dichtung erbauen helfen , die
Österreicher Haydn , Mozart . Schubert und
Bruckner haben das Weltreich der Musik mit-
gcschafsen. Die Rainen des Grostkaufmanns Ja¬
kob Fugger , des Altertumsforschers Heinrich
Schlicmann . des Wcltreisenden Alexander v.
Humboldt , des Grafen Zeppelin , des sudeten¬
deutschen Vererbungsforschers Gregor Hermann
Mendel, des Kulturhistorikers Jakob Burckhardt.
des Pädagogen Pestalozzi , sowie der grosten Ko¬
lonialforscher und -Politiker Carl Peters , Georg
Schweinfurth und Adolf Woermann , sind in der
ganzen Welt bekannt . Es liesten sich noch man¬
che bekannte Namen der Deutschen Geschichte
anführcn . Das ganze Mittelalter ist ja erfüllt
von dem lleberquellen deutscher Lebens - und
Kulturkraft in Räume austerhalb des damaligen
deutschen Siedlungsbodens , mag es sich äustern in
der Kolonisationstat Heinrichs des Löwen oder
den Kaiserzügen Friedrichs Barbarossas . Und
ebenso können auch im Zusammenhang der kul¬
turbringenden Wirksamkeit nach austen und der
Bedeutung für das heutige Auslanddeutschtum
weder Friedrich der Graste noch erst recht Maria
Theresia und Josef II. ungenannt bleiben . Da¬
durch. dast der Kreis der grosten Deutschen nicht
nur nach der staatlichen, sondern vor allem nach
der völkischen Zugehörigkeit gezogen wurde , ist
hier ein Standardwerk deutschen Geistes ent¬
standen , das wie kaum ein zweites geeignet ist.
Kunde zu geben vom Wirken deutschen Geistes
in der Welt.

Unsere üurrgesestiekte:

Lakrt
a«Llie»t skett̂ekLwasse»

Vor , üosspll VI. Vsi - sr

Unsere Lodka, ein aus einem Pappelstamm
ausgehauener Einbaum, glitt in rascher Fahrt
über die stürmischen Wasser eines Nebenflüß¬
chens der Tschaja. Viele Wochen lang hatten
wir in den Bergen nördlich des Baikalsees, des
„Heiligen Meeres" der Sibiriaken, gejagt.
Nun zog der Winter ins Land, und es war
an der Zeit, die Lena und damit Obdach in
besiedeltem Land zu erreichen.

Felsen und Geröll säumten die Ufer; immer
wieder mußten wir schwarze Blöcke umfahren,
um die sich ein Kranz Weißen Gischtes zog.
Jedesmal hob mein Gefährte Jmquill , der
vor mir im Boot saß, schon lange vorher war¬
nend die Hand; die Ruder klatschten ins Wasser,
die Lodka flog herum, schattenhaft glitten die
Felsen vorbei. Wir lachten vergnügt. Das also
waren die unüberwindlichen Gefahren, von
denen uns die Burjäten mit so entsetzten
Mienen gewarnt hatten, als sie hörten, daß

wir auf dem „Teufelswasser" zur Lena hinab¬
wollten! Nun, diese Burjäten — waren es
nicht die gleichen abergläubischen Gesellen, die
aufgeblasene Ziegenfelle an hohen Galgen zum
Schutz gegen die bösen Geister des Dalai nor
hißten, nicht dieselben Angsthasen, die Pfähle
in die Erde rammten, fünf an der Zahl, in
primitiver Nachbildung eines Menschen, und
graue Filztaschen daran mit kleinen Opfer¬
gaben füllten, ans oaß die Götter und Ge¬
spenster ihr Leben schonten?

Der Bargusin heult. Die steilen Hänge flie¬
gen an uns vorüber. Wir freuen uns der guten,
spannenden Fahrt . Aber dann geschieht es, daß
unser Lachen gefriert. Plötzlich habe ich das
Gefühl, das Boot gleite unter mir weg, es
falle in eine jähe Tiefe.

Aus! Vorbei! Ich empfinde es dunkel:
Gegen diese donnernden Gewalten gibt es keine
Rettung mehr. Wie der Sturm ein Flaum-
sederchen packt und es dahinweht, so schleudert
eine urweltliche Kraft uns nach vorn. Neben
mir taucbt von Zeit zu Zeit etwas Schwarzes

AerLMeke
Die mannigfachen Erkrankungen des Darmes,

die meistens mit Durchfall, Uebelkeit und
starkem Mattigkeitsgefühl einhergehen, bieten
der Beeinflussung durch Medikamente häufig
heftigen Widerstand.
Neues Hausmittel
gegen Darmerkrankungen

Es erscheint daher ganz absonderlich, daß
sich in letzter Zeit eine Behaudlungsweiie
urehr und mehr durchsetzt, die auf den ersten
Blick in keiner Weise geeignet erscheint, den
Darmkatarrh und seine Nebenerscheinung zu
beheben. Es handelt sich dabei um die Dar-
reichung von rohen Aepfeln.  die
auf die verschiedenste Art zubereitet werden
können. Bereits nach ein bis zwei Tagen ist
eine merkbare Besserung des Erkrankten zu
verzeichnen. Die lästigen, oft unaufhörlichen
Durchfälle werden seltener, der wässerige
Stuhl nimmt wieder normale Form an und
die ganz wesentliche Besserung des Allgemein¬
befindens leitet die Genesung ein.

Ordnet der Arzt eine solche reine Apfel-
diät an , so trifft er häufig deswegen auf
Widerstand, weil der Gesunde im allgemei¬
nen Aepfel zur Regulierung der Darmtätig¬
keit im Sinne ihrer Hebung ißt. Der Kranke
fürchtet daher oft in seinem bereits geschwäch¬
ten Zustand eine weitere Verschlimmerung.
Bei strenger Apfeldiät, das heißt also ohne
Zulage von anderen Speisen, tritt aber ge¬
rade die gegenteilige Wirkung, nämlich eine
Beruhigung der Darmfunktion
ein. Bei Erwachsenen sowie bei Kindern wird
schwere Darminfektion mit roher Apseldiät
so wirksam bekämpft, daß schon innerhalb
weniger Tage keine Krankheitserreger mehr
nachgewiesen werden können.

Bei der Apfeldiät kommen nur reife,
rohe Aepfel  in Betracht , die sauber ge¬
schält werden und am besten auf einer Gläs-
reibe zu Brei gerieben werden . Je nach dem
Krankheitszustand schwankt die Menge der
zu genießenden Apfelmahlzeiten zwischen 0,5
und 1,5 Kilogramm . Im allgemeinen ge¬
nügt diese Menge , um Hunger - und Durst¬
gefühl hinreichend zu stillen . Geht die Er¬
krankung mit ganz besonders starkem Was¬
serverlust einher , so daß der Körper völlig
ausgetrocknet ist . kann das Turstgefühl in
der Nacht mit wenig dünnem , unge¬
süßtem Tee  gestillt werden . Der Er¬
folg dieser Kur hängt wesentlich davon ab.
daß keinerlei andere Nahrungsstofse außer
den Aepfeln genossen werden.

Nach eingetretener Besserung werden im
Anschluß an die Apfeldiät ein oder zwei
Tage Schonkost eingelegt , dann erst soll die
übliche Krankenkost genommen werden . Ge¬
lingt es. den Kranken davon zu überzeugen,
daß die Apfeldiät keinesfalls schäd¬
lich  e F o l g e n für sein Leiden haben kann,
so wird sie im allgemeinen sehr gerne durch¬
geführt . Ihr Erfolg ist sowohl bei leichten

auf. Inmitten des Weißen Gischtes saust es
vorbei. Unmöglich ist es, Näheres zu erkennen.
Halt, Felsen müssen es sein, natürlich, Felsen,
was denn sonst? Im nächsten Augenblick wird
die Lodka mit der ungeheuerlichen Kraft dieser
Sturzfluten gegen einen solchen Block geschleu¬
dert werden und zersplittern. Und dann? Irr¬
sinn wäre es, in diesem brüllenden Hexenkessel
an Schwimmen zu denken! . . .

Die dichte weiße Wolke des sprühenden
Gischts bleibt Plötzlich zurück. Ich vermag zu
erkennen, daß der Fluß , der vorher wenigstens
zwölf Meter breit war, hier noch höchstens
eine Breite von fünf bis sechs Metern hat.
Zwischen schroffen, schwarzen Wänden rast
das Boot dahin. Weiß strudelt es rechts und
links, in der Mitte schießt der Strom mit un¬
vorstellbarer Gewalt auf eine ungeheure Fels¬
wand zu, die sich vor uns erhebt. Sekunden«
lang sehe ich Jmquills verzerrtes Gesicht, das
sich mir zugewandt hat, sein Mund ist auf¬
gerissen. Er schreit mir etwas zu. Aber es ist
unmöglich, ihn zu verstehen: Das Wasser brüllt
wie ein Tier. Geradewegs schießt die Lodka auf

iratsekILge
wie bei ganz schweren Darmerkrankungen so
vielseitig erprobt worden, daß man sie ohne
weiteres auch zu Hause ohne Gefahr durch¬
führen kann.

Schilddrüsenvereisung bei Basedow
Im Frühjahr und Sommer brechen

manche Basedowleiden  aus , bereits
bestehende werden oft stärker. Die Behand¬
lung des Basedow muß besonders gleich mi
Anfang der Erkrankung durchgeführt wer¬
den. Völlige Ruhe und klimatische Kuren
stehen cm Beginn des Leidens im Vorder¬
grund . Viele Kranke haben den Wunsch,
ihre Krankheit durch den alljährlichen See¬
aufenthalt günstig zu beeinflussen. Es hat
sich aber gezeigt, daß gerade bei Neigung zu
Basedow-Erkrankung die klimatischen Kuren
an der See nicht sehr erfolgreich sind, eher
sogar eine Verschlimmerung des Leidens be¬
wirken. Es sollen daher lieber Kuren in
Mittelgebirgen  versucht werden, die
einen ganz ausgezeichneten Erfolg haben.

In der Vorbehandlung der operativen Be¬
handlung des Leidens wird neben anderen
Maßnahmen eine KühlungderSchild-
drüse  durch Umlegen von Eiskrawatten seit
langer Zeit durchgesührt. Italienische Aerzte
haben eine Verstärkung dieser Kühlbehand-
lung dadurch erreicht, daß sie die Hals¬
gegend über der Schilddrüse  täg¬
lich für einige Sekunden mit Chloraettml
vollkommen vereisen.  Das ist die
gleiche Substanz , mit der man kleine Haut¬
bezirke vorübergehend durch Vereisung un¬
empfindlich macht, wenn man kleine Opera¬
tionen daran vornehmen will. Die Vereisung
der Schilddrüse führt zu einer Herabsetzung
ihrer Tätigkeit, die durch die ganze Behand¬
lung angestrebt wird.

Breiumschläge aus Kartoffeln
Gelenkerkrankungen und alle Arten von

Rheumatismus  stellen die größten
Ansprüche an eine gut durchgeführte Kran¬
kenpflege. Nicht überall kann man moderne
Apparate mit elektrischer Bedienung anwen¬
den — auf die Dauer sind sie auch oft zu
kostspielig. Die Anwendung von feuchter
Wärme , die unter gewisiem Druck auf die
erkrankten Stellen einwirken soll, kann auch
auf einfache und billige Weise anders durch¬
gesührt werden. Kartoffeln werden in der
Schale gedämpft, bis sie aufzuplatzen be¬
ginnen . Dann füllt man sie — nachdem sie
gut abgetropft sind — in Säckchen aus dich¬
tem Stoff , die man zubindet. Die Säckchen
sollen nicht zu prall gefüllt werden, so daß
sie leicht formbar sind. Diese Breium¬
schläge,  die die Wärme gut balten , können
dem erkrankten Gelenk in der Form gut an¬
gepaßt werden und sind besonders im Früh¬
jahr ein billiger Ersatz  für andere
Mittel in der Behandlung schmerzenderGe¬
lenke und Muskeln.

Gottesdienst-Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag . (Rogate ). 8.30 Uhr Predigt (Eüm-
bel ). anschließend Kindergottesdienst . 11 Uhr
Christenlehre lSöhne ). 8 Uhr abends im Ver-
cinshaus Erbauungsstunde . Zselshausen : 9/15
Uhr Christenlehrgottesdienst anschließend Kin¬
dergottesdienst : Freitag Abend 8 Uhr Jugend¬abend.

Bischöfliche Methodistenkirche
Vorm . 0.30 Uhr Predigt (Pflüger ). 11 Uhr

Sonntaqsschnle . Abends 8 Uhr Predigt . Mitt¬
woch keine Bibelstunde . Jselshauscn : Dienstag
8.15 Uhr Bibelstunde (Pflüger ). Ebjhausen:
Sonntag 2 Uhr Predigt . Haiterbach : Sonntag
2 Uhr Predigt.

Katholische Kirche
Sonntag 6 7 Uhr Beichtgeleqenheit. 7.30 Uhr

Gottesdienst in Rohrdors . 9 Uhr Predigt und
hl. Messe in Nagold . (103: 104: 16: 17: 160) .
2 Uhr Maiandacht . Dienstag 7 Uhr Schüler-
messe. Mittwoch abend 7.30 Uhr Maiandacht.

die schwarze Wand zu. Wie Maschinengewehr-
inattern klingt es uns entgegen. . .

Ein lähmendes Entsetzen packt mich. Es gibt
keine Rettung mehr: Die in der engen Schlucht
zusammengepreßten Wasser schießen auf die
schwarze, das Tal abschließende Wand zu und
verschwinden in staubfeinem Gischt. Gurgelnd
fahren die Fluten in die Tiefe. Hat sich der
Fluß ein unterirdischesBett gegraben? — Ein
infernalisches Geheul dringt uns entgegen.

Jetzt stürzt die Lodka in den tobenden Kessel.
In unbewußter Abwehr schnellen unsere
Ruder schräg nach vorn, den Anprall zu mil¬
dern. Ein Stoß , das Boot legt sich aus die
Seite , schöpft Wasser. Ein wirbelnder Strudel
packt es, dreht es, jagt es im Kreise durch die
milchige Wolke von Wasserstanb, der eisig die
Augen füllt. Schattenhaft sehe ich die schwarze
Wand Vorübergleiten.

Was aber ist das? Helles schimmert voraus?
Es ist nicht wahr, daß die Wasser hier in die
Tiefe stürzen. Wir werden vorwärts geschleu¬
dert. Durch eine schmale, umschäumte Pforte
fliegt das Boot — und dann liegt ein breiter
Talkessel vor uns . Fahl , bleifarben ziehen die
Wasser dahin, Schaumblasen treiben darauf.
Das Donnern der Schnellen bleibt zurück.

Wir legen an. Mit leisem Knirschen läuft
die Lodka auf. Aber wir sitzen noch lange da,
ohne uns zu erheben. So erstarrt sind wir , so
gelähmt und erschöpft vor Entsetzen. Erst als
unsere Zähne schlagen vor Frost — wir sind
naß bis auf die Haut, handhoch steht das
Wasser im Boot —, kommen wir zu uns.

Nie wieder aber haben wir über abergläu¬
bische Burjaten gespottet.

Humor
Eerichtssaal-Bliiten

Am Freitag habe ich auf Anraten meiner
Aerzte das Krankenhaus mit einem nicht ganz
menschenähnlichen Kopf betreten.

Ohne meine Brille bin ich ein vollkommen
hilfloser Mensch und nicht nur der Gefahr des
Verkehrs , sondern auch meiner eigenen Fort¬
bewegung verfallen.

Zu der bevorstehenden Vollstreckung des To¬
desurteils bitte ich ergebenst ajs East erscheinen
zu dürfen . Zu Gegendiensten gern bereit . Hoch¬
achtungsvoll !

Meines Wissens ist das später geschrieben,
denn die Tinte fällt aus dem Rahmen des
vorhergesehenen Inhalts.

An die Königliche Hoheit der Obrigkeit Ber¬
lin . In Sachen Maier fühle ich mich jetzt ge¬
nötigt , mich an die König !. Obrigkeit zu wen¬
den. Denn ich stamme aus einem mittleren
Bauernzustand und sehe keine andere Möglich¬
keit. als daß die Obrigkeit dem Faß des Maier
den Boden ausschlägt.

Ich fabrizierte Fahrzeuge , während mein Kom¬
pagnon sich in dieser Zeit auf Badeöfen und
Badewannen legen wollte.

Sonnkag , 17. Mai
6.00 Hasenkonzert
8.00  Zeitangabe , Wetterbericht
8.02 Gymnastik
9.25 „Baner . HSr zu!"
9.00 Katholische Morgenfeier
8.80  Sendepause

10.00  Morgenseier des ReichS-
arbeitsdienftes

10.30 „Bon deutscher Art"
11.15 Eröffnung der 3. Reichsnähr,

ftandansftellnng 1936
12.00  Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.60 „10  Minute » ErzeugnngS-

schlacht"
14.00 Kinderstnnde
14.45 „Ans Laden und Werkstatt'
15.00 Unterhaltungskonzert
17.00 „Musik znr Unterhaltung"
18.00 Frische Schwär,waldiorellcn!
18.30 „Vertrante Klänge grober

Meister"
10.30 Albrecht Ludwig Berblinger
19.60 Svortvorbericht
20.00 „Es geschieht io allerlei —

i« Monat Mai !"

22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-
unü Sportbericht

22.30 Rachtmniik
24.00—2.00 „Von dentscher Seele"

Montag , 18. Mai
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzcrt
8.00 Waiierstandsnieldungen
8.05 Wetterbericht
8.01 Gymnastik H
8.30 „Froher Klang znr Arbeits-

vanse"
9.30 Gespräch der Gaufraucnschakts-

leiteri » Frau von Baltz mit
Frau Schlenker

9.45 Sendepause
10.00 Peter , unser Kater , spricht:

Nein . Spitzmäuse mag ich nicht!
10.30 Buntes Schallplattenkonzert
11.15 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlobkonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00 Sendepause

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 Zwischeuprogramm
18.00 „gröblicher Alltag !"
19.45 „Erlanscht — seftgebalte« —

siir dich!"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „ In zwei Manegen"
21.10 „Wer kennt sich ans ?"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wettcr-

und Sportbericht
22.30 Musik zur „Guten Nacht"
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Dienstag , 19. Mai
6.00 Choral
6.05 Gymnastik l
6.30 Friibkonzert
8.00 WasserslandSnieldungei,
8.05 Bauernfuuk
8.10 Gymnastik N
8.30 Untcrbaltnngsmnsik
9.30 Sendepause

10.00 „Und setzet ihr nicht das Leben
ein . .

10.30 Englisch sür 8e Oberst «?«
11.00 „Burleske"
11.15 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzer«

13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬
richten

13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Seudevauie
15.16 „Bon Blumen und Tieren"
18.00 Mnsik am Nachmittag
17.00 „Fröhliche Klänge"
17.40 „Die Parzelle"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Schönes Wien"
19.45 „Jugend und Fachbuch"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Orchcstcrkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngs - und Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 20. Mai
6.00 Choral
6.05 Gymnastik l
6.30 Frühkonzcrt
8.00 Wasserstandsmcldunge»
8.05 Banernfnnk
8,10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Frühstücks »»»««
9.30 Sendepause

10.00 Sweeliuck , der niederländisch-
nordische Orgelmeister

10.30 Sendepause
10.45 Buntes Schallplattenkonzert
11.15 „Für dich. Baner !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach,

richten
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei oo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Hans Gäsgen lieft ans eigenen

Werke»
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.40 „Deutsche Hindnknsch-Erpedi-

tion"
18.00 „Musikalische Drehbühne"
19.45 „Eine dentsche Fra » erlebt die

Oale Biskra"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stnnd « der langen Ration
20.45 „Deutsche Seel « singt und sagt'
23.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.15 „Olvmvia -Fnnkdienst"
22.30 Nachtmusik und Ta »,
24.00—2.00 Nachtmusik
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^VelirHvMe unü ^VvdrlrrAtt
Tatsachen und Zahlen

ausdemdeulschenAingen
1814-1918

ÜVVR Ein außerordentlich interessantes
Buch, in dem zum ersten Make in einer packend
geschriebenen Zusammenstellung viele Fragen
ihre Antwort finden , die sich besonders Soldaten
der alten und neuen Wehrmacht oft stellen , er¬
schien soeben von Otto Riebicke  unter dem
Titel „Was brauchte der Weltkrieg ? "
im Kyfshäuser -Verlag . Berlin . Wer weiß z. B.
wer der jüngste Soldat war , wieviel Artillerie-

. gcschütze an der Front standen , wo die höchsten
Kampjanlagen waren , wieviel Gewehre , Ma¬
schinengewehre . Geschütze. Handgranaten . Stahl¬
helme usw. verbraucht wurden , wann das erste
Trommelfeuer , die größte Luftschlacht war ; wer
kennt die Lange Berta , Fliegerpfeile . Luft¬
sperren , den Todeszaun ; wer weiß , wie viele
Soldaten überhaupt ausgehoben wurden , wie
viele von ihnen das E . K. bekamen , wie viele
verwundet wurden oder den Heldentod fanden?
lieber mehr als hundert solche Fragen gibt das
Buch erschöpfende Auskunft . Als Beispiele ent¬
nehmen wir:

Wie hoch waren die Rüstungs¬
ausgaben?  In Deutschland war 1913 jeder
8S. Mensch Soldat , in Frankreich jeder 50. In
den letzten 33 Jahren vor dem Kriege wurden
für Rüstungszwecke ausgegeben in Deutschland
30,2 Milliarden Mark , in Frankreich 31,2 Mil¬
liarden Mark , in England 35,4 Milliarden Mark.
Auf den Kopf der Bevölkerung betrugen diese
Ausgaben im Jahre 1911 in Deutschland 21,17
Mark , in Frankreich 27,08 Mark , in England
32,18 Mark . — In dem gleichen Zeitraum (1881
bis 1913) betrugen die Rüstungsausgaben in
Oesterreich -llngarn 12,7 Milliarden Mark , in
Rußland 32,9 Milliarden Mark , in Italien 12,5
Milliarden Mark.

Wie stark war das letzte deutsche
Friedensheer?  Die Etatstärke des deut¬
schen Heeres betrug 1913/14 808 280 Soldaten,
und zwar : 30 459 Offiziere , 2480 Sanitätsoffi¬
ziere , 865 Veterinäroffiziere , 2889 Beamte,
107 794 Unteroffiziere . 647 793 Gefreite und Ge¬
meine und rund 16 000 Einjährig -Freiwillige.
Es bestanden 50 Infanterie -Divisionen und «ine
Kavallerie -Division . — Di « Marine  zählte im
letzten Friedensjahre 79 000 Mann . Das letzte
Friedensheer Oesterreich - Ungarns  zählte
478 000 Mann , die Marine 16 000 Mann.

Wann fielen die ersten Schüsse?
Der erste Gewehrschuß  des Weltkrieges
wurde am 28. Juli 1914, nachmittags zwischen
6 und 7 Uhr — acht Stunden nach der Kriegs-
eMärung Oesterreich -Ungarns an Serbien —,
von dem österreichischen Korporal Petranaye ab¬
gegeben . Unter Führung dieses Korporals hatte
eine Patrouille des K. und K. Infanterie -Regi¬
ments 68, Frhr . von Reicher , die Kleine Zigeu¬
nerinsel in der Save vor Belgrad besetzt. Als
sich ein serbisches Patrouillenboot näherte , er-
öffnete Petranaye das Feuer ; sein Schuß traf
den Steuermann . — Die ersten deutschen Ge¬
wehrschüsse wurden am 1. August , kurz nach der
deutsch-russischen Kriegserklärung , gegen eine bei
Prosken vorgehende russische Patrouille ab¬
gefeuert . — Der erste Kanonenschuß  des
Weltkrieges fiel am Nachmittag des 1. August
gegen die Munitionsmagazine in Belgrad . Der
Schuß wurde von dem Artilleristen Eberling
Kapitän der Donau -Dampfschiffahrts -Gesellschaft,
abgefeuert . Kurz darauf wurde Eberling als
erster Oesterreicher durch eine serbische Granate
getötet.

Wieviel Zivilisten fielen 1914
dem Russeneinfall zum Opfer?  In
den beiden Monaten August und September
1914 wurden von den Russen in Ostpreußen
1620 Zivilpersonen getötet und 433 verwundet.
Jeder Einwohner , der auf dem Fahrrad « ange¬
troffen wurde , war als spionageverdächtig dem
Tode verfallen , lieber 10 000 Zivilpersonen,
mitunter die Bewohner ganzer Ortschaften,
wurden ohne Unterschied des Alters und Ge¬
schlechts als Geiseln nach Rußland verschleppt.
Heber 800 000 Zivilpersonen mußten Haus und
Hof fluchtartig verlassen . 34 000 Gebäude wur¬
den zerstört ; zahlreiche Dörfer und Städte , fast
alle Guter und Bauerngehöfte wurden von den
Russen restlos niedergebrannt . 135 000 Pferde,
250 000 Rinder und 200 000 Schweine gingen
verloren.

Wie hoch waren die deutschen
Verluste 1914?  Von Kriegsbeginn bis
zum 31. Dezember 1914 ergaben die deutschen
Verlustlisten folgende Zahlen : Tote 142 502
(darunter 5847 Offiziere ). Verwundete : 540 718
(darunter 11519 Offiziere ) . Gefangene und Ver¬
mißte : 154 590 (darunter 908 Offiziere ). Das
Durchschnittsalter der Gefallenen von 1914 be¬
trug 23)4 Jahre , während das Durchschnitts¬
alter der Gefallenen von 1918 nur noch 19)4
Jahre betrug . Die ersten 6 Monate des Krie¬
ses waren für Deutschland die blutigsten.

Wie hoch waren die gesamten
Koste » des Weltkrieges?  Die an
dem Weltkriege beteiligten Mächte verausgabten
für die Kriegführung die Summe von 1 Billion
37 Milliarden 942 Millionen Mark . Das be¬
deutet bei 50 Kriegsmonaten täglich 758 Mil¬
lionen Mark . Auf die Mittelmächte  ent¬
fallen 349 Milliarden Mark . Auf die Entente
entfallen 689 Milliarden Mark.
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LVVK Das europäische Frankreich , das
Mutterland , hat eine kontinentale und eine
ozeanische Seite . Seine Politik wechselte daher
bald hierhin , bald dorthin . War Frankreich
atlantisch -mediterranen Interessen zugewandt,
hatten die kontinentalen Nachbarn Ruhe , Napo¬
leons Kontinental -Kriege indes ereigneten sich,
als es England gelungen war , Frankreich vom
Meere zu verdrängen . Den französischen Nieder¬
lagen bei Trafalgar und Abukir folgten fran¬
zösische Siege bei Austerlitz , Jena und Auerstedt,
sowie Wagram.

Frankreichs Politik war zur Zeit des Welt¬
krieges und ist auch jetzt noch kontinental orien¬
tiert . militärische Aufrüstung und Russenpakt
dienen nach französischer Auffassung der „Sicher¬
heit " des französischen Rentners und Bauern
vor der vermeintlichen Angriffslust Mittel¬
europas . Kolonialpolitisch überläßt Frankreich
wirtschaftliche und kulturelle Belange den An«
gehörigen anderer Mächte ; Frankreichs koloniale
Interessen find militärischer Art . Dies gilt ins¬
besondere für Nordwest - und Central -Afrika,
dem größten französischen Kolonialbesitz , als
Reservoir farbiger Soldaten , einzig und allein
bestimmt für auf europäischem Boden zu füh¬
rende Kriege.

Von dieser Watte aus gesehen , ist Frank¬
reichs von Paris aus verwalteter Kolonialbesitz
im indopazifischen Raume von geringem Wett,
seine Macht dort im Schwinden begriffen . Heute
noch ist französisch im Indischen Ozean : Mada¬
gaskar mit den Inseln in der Mozambiqüe-
straße , die Komoren und Rsunion , die Somali¬
küste mit dem Hafen Djibuti , die subantarktischen
Inseln und Adölieland . Von dem einst ver¬
heißungsvollen oorderindischen Besitz blieben
übrig : MahS , Karikal , Pondichery , Panaon uud
Chandernagor . Jndochina : Lhochinchina , Kam¬
bodscha, Laos , Annam , Tongking find in dortiger
Gegend Frankreichs bedeutendster Herrschafts¬
bereich . Im Pazifik hat Frankreich im Westen
und Osten , in Melanesien und Polynesien Be¬
sitzungen : Im Westen liegen Neukaledonien und
die Neuen Hebriden (Kondominium mit Eng - ,
land ) samt kleineren Nachbarinseln , im Osten
die Marquesas -, Paumotu -, Tahiti - und Tubuai-
inseln . In der Mitte von West und Ost die
kleine Wallisgruppe (Uea ) . Ganz isoliert , schon
in Nordamerikas Nähe , befindet sich die jüngste
Erwerbung : Clipperton.

Der gesamte indopazifische Besitz Frankreichs
steht stark unter englisch -amerikanischem Druck.
So beeinflußt Vritisch -Aden Französisch -Somali-
land , Britisch -Ost - und -Südafrika Madagaskar
und Rsunion . Jndochina wird eingeengt und
beherrscht von Vorderindien , Burma , Malakka
mit Singapore , Borneo , Hongkong . Ein Durch¬
stich der Landenge von Kräh dürfte mehr Japan
und Siam als Frankreich nützen . Im Pazifik
find , wie erwähnt , die Neuen Hebriden Kon-
Dominium mit England und werden wie der
gesamte dortige Jnselbefitz im Ernstfälle eine
Beute englisch -amerikanischer Eroberung wer¬
den . Es besteht mithin kein Zweifel , daß Frank¬
reich im indopazifischen Raume auf eine Ver¬
teidigungsgemeinschaft mit Empire und USA
angewiesen ist , will es seinen derzeitigen Kolo¬
nialbesitz den vordrängenden asiatischen Völkern
unter Japans Führung gegenüber behaupten.
Frankreich ist nicht in der Lage , diese Außen-
befitzungen allein zu verteidigen , nicht vermag
es seine überseeischen wie untermeerischen Ver¬
bindungen zu schützen, wie auch feine Kriegs¬
flotte weit hinter der englischen und amerikani¬
schen zurückbleibt . Von den Flottenkonferenzen
wissen wir , daß Frankreich eigentlich immer
europäisch interessiert ist und in Italien aus
mittelmeerisch -afrikanischen Besorgnissen seinen
Rivalen sieht.

Schon 1882 mahnte Gambetta seine Lands¬
leute , in klarer Erkenntnis dessen, was Frank¬
reich frommt : „Auf die Gefahr größter Opfer
hin — brechen Sie niemals die Allianz mit
England !" Auch heute gilt dieses Wort für
Frankreich mit Rücksicht auf das Danaergeschenk,
den Pakt mit Sowjetrußland . Ein Zusammen¬
gehen mit Mitteleuropa , der Friede in Europa
wird Frankreich als Kolonialmacht nützen,
Sowjetrußland und Japan verfolge « andere
Interessen . Allein Frankreich glaubt zur Stunde
noch, „in strahlender Wehr , umgeben von der
Schar der Eefolgschaftsstaaten , auf kunstvoll er¬
richtetem Machtbau den schicksalsschweren Tagen
der Zukunft trotzen zu können " . Diesem Glauben
aber wird es seinen indopazifischen Kolonial¬
besitz über kurz c8>er lang wohl opfern müssen-

L. 0.

Moskau im Ostseeraum
L1VL Bei der roten Maifeier in Moskau

waren auch die Eeneralstabschess der drei bal¬
tischen Staaten Estland , Lettland und Litauen
als Gäste zugegen . Sie waren auf Einladung
des Chefs des sowjetrussischen Eeneralstabs er¬
schienen und mit außergewöhnlicher Herzlichkeit
und großen militärischen Ehren empfangen wor¬
den . Gleichzeitig wird von einer verstärkten,
durchaus nicht überall erfolglosen bolschewisti¬
schen Propaganda im Baltikum berichtet . Mos¬
kaus nächstes  Ziel ist ohne weiteres klar:
Zusammenschluß der baltischen Staaten unter
Moskaus Führung . Letztes  Ziel bleibt immer
die Weltrevolution . Der außerordentliche Er¬
folg Moskaus in Frankreich ist ein starker An¬
trieb , die bolschewistischen Methoden auch im
Baltikum anzuwenden , nämlich außenpolitische
„freundschaftliche " Bindungen auszunutzen für
intensive mehr oder weniger getarnte Werbung
für den Bolschewismus . So greift die sowjet-
russische Politik , nachdem der politische Vorstoß
über Frankreich und Völkerbund mitten in
Europa hinein gut gelungen ist , nun auch hin¬
über in den Raum der östlichen Ostsee . Die
jüngsten Vorgänge dienen nicht dazu , das Miß¬
trauen und die Unruhe zu verringern , mit denen
die Anrainerstaaten die sowjetrussische Ostsee¬
politik schon lange beobachten . Der finnische
Admiral v. Schoultz machte kürzlich in einem
öffentlichen Vortrag auf die Gefahren der
augenblicklichen Entwicklung aufmerksam , die
nicht nur Finnland , sondern auch Schweden be¬
drohen . Da die deutsche Flotte ihren Wieder¬
aufbau noch nicht beendet habe , so sei das
Gleichgewicht in der Ostsee erheblich gestört,
und Finnland und Schweden müßten gemein¬
same Maßnahmen gegen das Vordringen Mos¬
kaus treffen . Vor allem müßten die beiden
Staaten in der Lage sein , jederzeit schleunigst
den Bottnischen Meerbusen  zu sperren.
Hierzu müsse erst einmal das Aalands -Statut
vom Jahre 1921 fallen . Dieses Abkommen be¬
stimmt , daß auf den finnischen Aalands-
Ins ein,  die beherrschend am Eingang des
Bottnischen Meerbusens liegen , keine Befestigung
angelegt und die Bevölkerung nicht zum Mili¬
tärdienst herangezogen werden darf . Weiter
trat der Admiral für eine Verstärkung der
finnischen Flotte ein , die viel zu schwach sei,
während Sowjetrußland allein an ll -Booten in
der Ostsee rund 35 Einheiten habe . Durch be¬
stimmte Vorgänge ist man in den skandinavischen
Ländern auch auf die von Sowjetrußland dro¬
hende Luftgefahr  aufmerksam geworden.
In Schweden hat ein « starke private Initiative
eingesetzt , um Abwehrmaßnahmen zu schaffen.

>. 8.

Segelflieger
Der Segelflug ist in Deutschland

entstanden , zu einer Zeit , in der die deutsche
Luftfahrt infolge der Auswirkungen von Ver¬
sailles darniederlag . Damals gingen junge
flugbegeistette Männer in die Rhön , wo Oskar
Urstnus ihnen Wege wies , wie man auch ohne
Motor sich in den Lüsten bewegen kann . Von
den kleinen Anfängen in jener Zeit vor etwa
15 Jahren hat sich der Segelflug zu einem be¬
deutenden Sport entwickelt , der seinen Weg
über die deutschen Grenzen hinaus in die Welt
nahm . In Deutschland aber blieb die hohe
Schule des Segelfluges , und die deutschen
Leistungen wurden bisher in der Welt nicht
Lberboten . Heute vermocht « das Segelflugzeug
neben Höhenflügen auch Streckenflüge zu leisten
von über 300 Kilometer , wie z. B . Steindorff
auf seinem Segler „Oberst Reinhard " eine»
Rekordflug von der Rhön nach Brünn ausfühtte.
Zum 40. Male fährt sich 1936 der Tag . an dem
unser großer Otto Lilienthal , der Vater des
Menschenfluges , als erster den Fliegertod starb.
Damals stand die deutsche Öffentlichkeit diesen
bedeutenden Anfangsleistungen noch recht fremd
gegenüber . Heute aber ist die Fliegerei aus
dem Leben unseres Volkes nicht mehr wegzu-
denken . und die Jugend steht begeistert auf der
Seite der Flieger . Gerade im Segelflug kann
die deutsche Jugend sich nicht nur in den An¬
fängen der Fliegekunst bewegen , sondern auch
jene Grundlagen sich schaffen , die für den spä¬
teren Soldaten der Luftwaffe ein unbedingtes
Erfordernis ist : Mut . Entschlossenheit und un¬
bedingte Einsatzbereitschaft . Der Segelflug hat
den Vorteil , daß der Flieger die Bedingungen
des Fluges selbst am unmittelbarsten spürt . Er
muß den Wirkungen des Windes nachspüren,
um sie für seinen Flug auszunutzen . Allerdings
hat der Motorflieger die Möglichkeit , zu jeder
Jahres - und Tageszett fliegen zu können , das
ist dem Segelflieger nicht gegeben . Thermik-
und Frontslug z. B . ist nur zur Sommerzeit
möglich , seltene Ausnahmen ausgenommen , und
auch das Handsegeln ist an bestimmte Wind¬
verhältnisse und Oertlichkeiten gebunden . Neben
dem Fliegen an sich ist in der Segelfliegerei der
Geist lauterster Kameradschaft , die keinen Unter¬
schied der Äände kennt , stets gepflegt worden.
Die erzieherische Wirkung ist daher sehr stark,
und so bildet der Segelfkug ett . ausgezeichnetes
Mittel der Erziehung der der deutschen Jugmtt>
zur Wehrhaftigkeit . Lvbl.

Auch die Schweiz
hal Sorgen
Ein schweizerischer Oberstdivisionä^

also ein Offizier in hoher Dienststellung , ver¬
öffentlichte in diesem Frühjahr eine Schrift , di«
dem vielsagenden Titel „Sein oder Nichtsein ?"

trug . In ihr wird die Behauptung aufgestellt,
zwischen Frankreich und Italien besteh« ein g«.
Heimes Abkommen , welches darauf hinausliefe,
sich großer Gebietsteile der Schweiz zu bemäch¬
tigen . In seiner Beweisführung erinnert Oberst¬
divisionär Gertsch zunächst daran , daß seit Ende
des Weltkrieges in zunehmendem Maße Italien

die Forderung erhoben habe , auch im schweize¬
rischen Abschnitt der italienischen Nordgrenz«
aus strategischen Gründen die Alpenkammgrenze
zu erhalten . Hierzu muß bemerkt werden , daß
natürlich bei dieser Forderung auch das ita¬
lienische Volkstumproblem des Kantons Tessin
ebenso eine Rolle spielte wie das französische in
der Westschweiz . Es ist vielleicht der breiten
Oeffentlichkeit angesichts der Ueberstürzung poli¬
tischer Ereignisse entgangen , daß vor gar nicht
langer Zeit Mussolini der Schweiz zu verstehen
gegeben hat , daß hinter der Bevölkerung an den
oberitalienischen Seen auf Schweizer Gebiet das
geeinte Italien stände . Nun behauptet Oberft-
divifionär Gertsch , Mussolini habe bereits 1925
an Frankreich das Anfinnen gestellt , sich durch
einen lleberfall in den Besitz der ganzen Alpen¬
kette zu setzen. Der ganze Raum der Ostalpen sei
dadurch , daß die österreichische Regierung das
Heil des Landes in Anlehnung an Italien und
den Vatikan sieht , tatsächlich von Italien mili¬
tärisch beherrscht . Hier würden , im Einverneh¬
men mit Wien , unter Aufsicht italienischer Gene¬
ralstabsoffiziere und mit italienischem Gelds rie¬
sige Straßenbauten , so am Eroß -Glockner und in
Steiermark , ausgeführt . In gleicher Weise ver¬
bessere und verdichte sich das italienische Straßen¬
netz an der schweizerischen Grenze . Wir können
das Zutreffen der italienischen Pläne nicht
nachprüfen . Sie find aber zweifellos nicht von
der Hand zu weisen , denn wir wissen , daß Musso¬
lini die Wiederherstellung römischen Einflusses
bis zur Donau , wie ihn das alte Rom einst bis
zum rhätischen Limes besessen hatte , wieder zur
vollen Auswirkung bringen möchte . Aber in
diesem Wunschplan find zwei Faktoren so gut
wie g, ' t berücksichtigt , nämlich zunächst der
energische widerstand der schweizerischen Armee,
und die Haltung der Bevölkerung . Was den
ersten anbetrifft , so erklärt Oberftdivifionär
Gertsch , daß die besonderen Verhältnisse der Süd¬
schweizer Grenzziehung für Italien durchaus un¬
günstig sei, und ebenso ungünstig sei auch die
strategische Lage Frankreichs gegenüber der
Schweiz . Eine kleine , aber tüchtige schweizerische
Armee sei sehr wohl in der Lage , einem weit
stärkeren Gegner ein Halt zu gebieten . Die
Voraussetzung für einen energischen Widerstand
des Schweizer Volkes ist aber der Zusammenhalt
von dessen Bestandteilen , Deutschen , Italienern
und Franzosen . Damit kommen wir zu dem
zweiten Faktor . Hierzu ist zu sagen , daß die
Eigenheit des Landes und die jahrhundertelange
Zusammengehörigkeit , trotz sprachlicher Ver - !
schiedenheit und der völkischen Abstammung,
ein Schweizer Nationalgefühl haben entstehen
lassen , aus dem heraus vornehmlich die Bewoh¬
ner des Kantons Tessin wenig Neigung ver¬
spüren werden , das weiße Kreuz im roten Felde
mit den grün -weiß -roteu Farben zu vertauschen.
Und ob das heutige Frankreich in seiner parla¬
mentarischen Zerrissenheit und bei seiner Gleich¬
gültigkeit in Volkstumfragen eine besondere
Anziehung auf die Westschweizer ausübt , kann
stark Zweifelt werden . Wir leben in einer Zeit , l

in der sich die ausländischen Zeitungsschreiber ^
darin zu übertreffen suchen, der sensations¬
lüsternen Welt mit immer neuen phantastischen
Plänen aufzuwarte ». deren Ausgangspunkt in
jedem Falle erdichtete oder erlogene militärische
Absichten Deutschlands find . Unsere westlichen
Nachbarn find Meister in der Erfindung auch der ^
gewagtesten politischen Kombinattonen . Sie
haben aber alle ein Ziel gemeinsam , nämlich
Deutschland zu isolieren und als den Friedens¬
störer Europas hinzustellen . In diesen Ideen - -
kreis gehört auch die dadurch beeinflußte Ansicht
Gertschs . Frankreich habe 1925, obgleich es von
der Angst erfüllt sei, Deutschland könne einen
Angriff nach Südfrankreich über den Schweizer
Jura vortragen , dennoch Mussolinis Plan nicht
angenommen , weil die damalige Schwäche
Deutschlands einen solchen Vorstoß als eine Un¬
möglichkeit angesehen habe . Aber jetzt , nach der
Machtergreifung Adolf Hitlers , sehe Frankreich
die Dinge mit anderen Augen an . Ein tolleres
Phantafieprodukt kann man sich allerdings wohl,
kaum vorstellen ! ^
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